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|)ÖS 3û)von}tt 3TranEii BEitnng
>©? (Êrfriieint am crfUtt «Sonntaq jebett iïloitats.

3S1. ©alten. —1-° j\Î 9. 1891.

(irü| @ûïi Pajra!
(Bum tKitelbitte).

^äD, Papa, gäll i Ira 3®i gfsp,
Hub 3ïx Bit Œpug gfdjit&l

mil bsr Banb,
Jsfil muEgl 3u mir au Eira gEp,

Eub mir DErjEllBtt aÏÏErpattb
J Jag 35ir Bppfe ®ral» te ©Irr:
Mir pänb j'Millag mis am e 3Te)ï,

MBipl, mil 3v. Ijit! grab (IeBe Pfepr
Mil miuEE Marna Botpjig päg!

.Bfe päl mir'» i bEr CEputlri g]'Eil,
Mir päub e grup ®orfe gmaipl,
(E fitbEra SipplitExp ara gfeii,
Ittnb pall eu Blrituff — train, te

ip e prarpl —
Blüpl xtf Eut Cil'ip, 3\i pEppp bEttn

Ppu>

Mttb ;§nititlig-®läali pättb mir pül,
Hub üb rig pub pagElIi dru —
Bit! ftnb mir afar ritpi Iii!!

ïïttb IuEg i pate wi| Bipiiöpli a,
®rab xmrig päl mib'Mama griip'l;
®äll barum lätpltp mi g> a?

1 prp ppo, bap 3E>u r'fribE 6i]ï!
lEttb b' Mattta i]ï grab au fo prop,
© train, mir päubte pu lufEig gpa,
üüe päl mi au uf b' Urtra gxtop,

Hub all oex-tbEI du 3ix, Papa!"

„;§d?" lärptel \t% bE ©aier Pill,
ffir tpttul ja xmr bEin CÜpinb nii

f Muri,
Mil Et'« kEi bipli gürE trill
311 pm bEglürkEttbE lapporl.
„Hub b' Mama trainl, 3u Mibip

glDÜg

fül ©omillag bapEiitt, iptg roopr?
Ätnb gängip raitra pi tttii ite,

©ilitpl inMalb MiExmr rittPlDpr?"

„„©iliipl no mifer, tplira Äxpag,
Qte tpunnl e BxtlptpE bEntt uttt $toEi —""
„Mnb i barf mil © päg pälte plag
Bäg papali, mir alii brri?"
„ „Mirjfaililtoipättb „ButtbEapEg",
3x ©afer, te MiiEllErli unb te CEpinb ;

3feg almr jïig, rote 3 liptpEl päg.
3fep göpnb mir ju bEr Mattta pptpioittb!« "

- — -
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Schweizer Frauen-Zeitung -z-
Erscheint nm ersten Sonntaa jeden Monats.

St. Gallen. 9. 1391.

Grüh Gott Papa!
(Zum Titelbilds).

^^äll, Paxa, gäll i ha Di gseh,
Und Dir en Chntz gschickk

unk der Hand,
Jetzk mueßk Du mir au eine geh,
Und mir verzollen allerhand!
F säg Dir öggis Gurt« is Ohr:
Mir händ z'Mikkag wie am e Fest,

Weitzk, wil Ml hük grad hebe Ivhr
Mit miner Mama Hochzig hast!

Sie häk mir's i der Chuchi gseik.

Mir Hand e grotzi Toris gmachk,
E subers Tischkuech ane gleit,
Und halk en Skruutz — mein, 's

ist e Prachk —
Skohk us em Tisch, Dir fiehsch denn

scho.

Und Sunirkig-Gläsli händ mir hük.
Und vorig stnd Pastekli cho —
Hük stnd inir aber richi Lük!

Und lueg i ha's lvitz Schvötzli a,
Grad vorig häk mid'Mama grnst'k;
Gäll darum lächlist mi so a?

I sieh scho, datz Du z'fride bist!
Und d' Mama ist grad an so froh»
O mein, mir händ'« so lustig gha,
Sie häk mi au us d' Nrme gnoh,
Und all verzellk oo Dir, Paxa!"

„So?" Lächlek jetz de Vaier still,
Er chunk ja vor dem Chind nik

z' Work,
Wil er'« kei bihli störe will
A stm beglückende Raxxork.
„Und d' Mama mein!. Du blibist

glvüß
Hük Mmiikag dahenn, isch ivvhr?
Und gängist nenne hi mit Ks,

Vilichk in IVald Wie vor emIvhr?"

„„Vilichk no wiker, chline Schatz,

Es chunnk e Tuksche denn um Zwei —""
„Und i darf mit? O säg häk's Platz?

Säg Pagali, mir alli drei?"

„ „MirNIliDreihänd „Bundesfest".
De Vater, 's Müekkerli und 's Chind;
Jetz aber zeig, wie D kischek häst.

Jetz göhnd unr zu der Mama gschwind!""
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B a n r g,
6. Kapitel.

© i n S e f u é) für g r a u I e i n SB e b ft e r.

IpKfme fdjatttge Slttee alter Sucfjen führte Sianep £)tnauf nach bent

©d)loffe. ©aSfelbe lag nun nor i£)r, laug, ntebrig, mit (gptjeu
+' ^ ftberroadjfeit, bie ©ingangSfhür roeit offen. Sor berfetben ftanben

auf ber treppe mehrere Ätnber unb fjmrtbe, eine ga^e Serfammlung.
3roei SMbchett roaren babei, jünger als Stancp, roirflid; nur „Ätnber",

baS ältefte jebeufallS ^öd^ftenS 12—18 3ol)r, unb ein Änabe non etioa
6 Satiren. Sitte Ratten î)ii6fcï)e, Huge ©efidjter, uub lebhafte Slugcit,
alle aber fa^en unorbentlict) unb oernad)läjjigt auS, fdjienen ol;ne 9tuffid)t
itttb Bettung unb traten jebenfallS gerabe roa§ fie roottteu.

3ejtt erblicftcrt fie erftaunt ben Sefud;: „ 333er iit aller SBelt bann

ba§ fein?" fagte Beoitora, bie ältefte. „Sßeifj nicht — aber mir braudjett
feinen SBefud). ©oll id) bie ijitnbe auf fie fjetjen?" „Slber ttteginalb,
bu böfer Sub @S ift ja gerabe red;t, baß Sefud) fournit, ©eroif
raitt bie junge S>ante gu mir, gît ment bemt fonft 0a fe£)t mie

grofj id) fdjon bin, Sefud; fommt 31t mir! 3d) ge£»c i£)r je^t entgegen

itttb begriffe fie, bleibt 3h1' nur a^e ba, bu auch, ßäfar!" ®iefer, ein

präd)tiger, filbergrauer fjunb, hotte feine Stafe in Seonie'S tpanb gefteeft,

rote um 3U fragen, unb roanbte fid) nun mit einem Heilten ©cfmitffel
ber @nttaufd)ung jur Seite, roährenb baS Heine gräulein fo roürbig unb

„bamenmäfjig" als ber fttrge Stod eS gulieg, ber hcranfommenben Stanci;

gielb entgegengieng. „3d; bin gräulein SBebfter", fagte Seonora, „unb
©ie? ©in Sefud;? @S freut mich, ®'e 311 feheit! Unfer Stob ift
noch nicht gang in Drbnung, aber baS macht nichts, gelt? 3h roitt ©ie

jetjt in baS SefudjSgimmer führen, aber eS ift noch nicht aufgeräumt uub

ber 3tt)ee noh i'idjt fertig, eS ift nod; ein roenig früh für Sefud;!" „0,
id; bitte febjr um Sergcibung, id) töitt burchäuS feine âMlje unb Störung
machen. Stein fiante ift Stauet; gielb, unb id; muffte fo früh m%
lid; fommen, um etroaS 3Bid;tige§ 3U fragen. ©S ^anbcït fid; um etroaS

fehr ©d;limnteS." 3" biefem Slugenblid gefeilte fid; bie neugierig ge«

roorbene ©armina 311 ben Selben, unb attd; Steginalb roottte guhören.

„Sich maS", mehrte Seonie ärgerlich, „maS braud;t 3hr babei 3U flehen?
S)iefe junge ®ame fommt 3U mir unb hot etroaS gang SefonbereS mit

mir 311 fprechett, nicht raal)r, gräulein gielb?" „0 bitte, nennt mich

nicht „gräulein", ich bin nur Stauet; ober Scan, ttitb e§ ift auch feitt

©eheimnif cor ben kleinen, roaS ich wtffe« muß: 3h foïtte nur noth*

roenbig bie Slbreffe non ©urem foopa hoben." „SBaS, baS ift SltteS?"

rief Seonie beleibigt, „blofj SaterS Slbreffe? 3h fic "'htt, er fagt
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N a n r y.
6. Kapitel.

Ein Besuch für Fräulein Webster.

Ä^^ine schattige Allee alter Buchen führte Nancy hinauf nach dem

Schlosse. Dasselbe lag nun vor ihr, lang, niedrig, mit Epheu
L ' überwachsen, die Eingangsthür weit offen. Vor derselben standen

auf der Treppe mehrere Kinder und Hunde, eine ganze Versammlung.
Zwei Mädchen waren dabei, jünger als Nancy, wirklich nur „Kinder",

das älteste jedenfalls höchstens 12—13 Jahr, und ein Knabe von etwa
6 Jähren. Alle hatten hübsche, kluge Gesichter, und lebhafte Augen,
alle aber sahen unordentlich und vernachläßigt aus, schienen ohne Aufsicht
und Leitung und thaten jedenfalls gerade was sie wollten.

Jetzt erblickten sie erstaunt den Besuch: „Wer in aller Welt kann

das sein?" sagte Leonora, die älteste. „Weiß nicht — aber wir brauchen

keinen Besuch. Soll ich die Hunde auf sie Hetzen?" „Aber Reginald,
du böser Bub! Es ist ja gerade recht, daß Besuch kommt. Gewiß

will die junge Dame zu mir, zu wem denn sonst? Da seht. Ihr, wie

groß ich schon bin, Besuch kommt zu mir! Ich gehe ihr jetzt entgegen

und begrüße sie, bleibt Ihr nur alle da, du auch, Cäsar!" Dieser, ein

prächtiger, silbergrauer Hund, hatte seine Nase in Leonie's Hand gesteckt,

wie um zu fragen, und wandte sich nun mit einem kleinen Schnüffel
der Enttäuschung zur Seite, während das kleine Fräulein so würdig und

„damenmäßig" als der kurze Rock es zuließ, der herankommenden Nancy

Field entgegengieng. „Ich bin Fräulein Webster", sagte Leonora, „und
Sie? Ein Besuch Es freut mich, Sie zu sehen! Unser Platz ist

noch nicht ganz in Ordnung, aber das macht nichts, gelt? Ich will Sie
jetzt in das Besuchszimmer fuhren, aber es ist noch nicht aufgeräumt und

der Thee noch nicht fertig, es ist noch ein wenig früh für Besuch!" „O,
ich bitte sehr um Verzeihung, ich will durchaus keine Mühe und Störung
machen. Mein Name ist Nancy Field, und ich mußte so früh als möglich

kommen, um etwas Wichtiges zu fragen. Es handelt sich um etwas

sehr Schlimmes." In diesem Augenblick gesellte sich die neugierig
gewordene Carmina zu den Beiden, und auch Reginald wollte zuhören.

„Ach was", wehrte Leonie ärgerlich, „was braucht Ihr dabei zu stehen?

Diese junge Dame kommt zu mir und hat etwas ganz Besonderes mit

mir zu sprechen, nicht wahr, Fräulein Field?" „O bitte, nennt mich

nicht „Fräulein", ich bin nur Nancy oder Nan, und es ist auch kein

Geheimniß vor den Kleinen, was ich wissen muß: Ich sollte nur
nothwendig die Adresse von Eurem Papa haben." „Was, das ist Alles?"
rief Leonie beleidigt, „bloß Vaters Adresse? Ich weiß sie nicht, er sagt
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unS ttidjt immer, mo er ÇinreiSt. Skiff t ®u'g, ©arniitta?" ,,@r ift
oielleidjt gu Sefft) gegangen, — er liât nidjtS gejagt, aber id) glaube,
er ijt bei Seffp." „Skr ift SSeffp unb roo ift er?" „©i", rief Stegi»

natb, „baS roiffen @ie nic£)t einmal? ©te ftnb ein îuriofer Sefttcl), roenn
@ie nicfjt einmal Sefft) îennen. SBarum îomtnen @ie bentt gu unS,
roenn @ie unS nicïjt îennen?" „SJteiit Sater fennt ©uern Sater gang

gut; aber non Sefft) tjabe id) nie etroaS gehört. — 2llj, ift eS —"
„Unfer Siebling, unfer Sriiberdjen !" fagte Seoitora mit gang oeratiberter
©tititme. ©r ift nnS lieber, als SllleS auf ber Sklt. @pred)t nidjt
non iljm — er ift îranï — er ïommt pietleicîjt tricot roieber." llnb
Beonora, bie großen Slttgett plötglidj ooll fEljranen, roanbte ficli ab oott
ber ©rttppe unb gieitg, gefolgt non ben Çmttbert, eine Skile auf
bem Sorplat) Ijin unb Ijer. ©armina fdjaute auf 311 Stattet), bie iljr
immer beffer gefiel, unb biefe bat freunblid) : „©age mir bodj tneljr noit
©itrent Sefjp, unb ol), befinne 2)id) boci), fo niel S5u fannft, roaS ®eitt
©apa oor ber Slbreife etroa gefagt ïjat." „@r Ijat nichts gefagt alS:
„SJtein armeS Äittb" gu Beonie, ba er baS gelbe ©ouoert aufgeriffen
Ijatte. Unb barauS ïann man ja nidjtS finben, ober, Stattet)?" „3ft
Sefjp fdjon lange Iran!?" frug Stanct) bagegen. „©, Seffp roar nie
roie anbere Keine Äinber, er ift fo gart unb fein unb roeifj roie ein

©ngeleitt. ®ie SJtutter icÇjicCte îtnS biefeê ©ngeletn, gum Slnbenïett, als
fie oor groei fjialjrett in ben fjimmet gieng. Skr 2111e Ijaben i£)it fo
lieb, fo lieb, aber am tiebften Ijat i£)it Seottie. ©r ift ifjr baS Siebfte auf
ber Skit." „Unb er ift in Bonbon geblieben? Unb fer îjabt Stile
bort geroo'ljnt D fage mir nur, itt toeldjer ©trafje, icb reife morgen
nad) Bonbon, gtt meiner Staute Stauet) SLÖrigbjt in ber Sllbionftrafje 9tro.
10, unb ba roill id) ©uern Sefft) befugen, roettit id) fann." „®aS ift
roeit roeit ootx unS", fagte Seonora, bie beim legten ©at) roieber Ijitigtts

getreten tuar, unb nun nannte fie ber lebhaft auffjordjettbett Stattet) ©trage
unb fgfutSnummer iljrer frühem Skijnuitg itt Bonbon. Stauet) merlte
fid) bie Stbreffe genau unb oerabfd)iebetc fic£) jetgt oon benÄtnbern; biefe

begleiteten fie gurüiä buret) bie Slllee. „©agen ©ie nur unferem Sefft),
er folle balb Ijeimîommen unb mit mir fpielen", rief Siegiitalb, ,,id) roill
lieber einen Sub tum Äantcrabeit, als bie bummett 9)täbd)ett, bie uidjt
einmal SferbdjenS mit mir fpielen. fjjcl) roerbe boct) einmal ein SJtann."

— „©in fctiöner Staun — joli id)'S ber Stauet) ergäben 00m SErut=

Ijafpt? ®aS roar tooljl recï)t mämtlidj, oor bem iïru:()a|n baoon gtt

laufen 3)aS roar roo^l redjt inännlidj, fo fürchterlich gtt fdjreien, als

er ein ©titcf roeit nachflatterte, Ije?" „O lafg il)tt, ©armina", fagte
Stattet), inbent fie SteginalbS feuerrote Stangen ftreidjelte, „oiete Äittber
fürchten bie 5£rut|äl)ne, unb roenn Steginalb erft ein Statin ift, fo roirb
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uns nicht immer, wo er hinreist. Weißt Dn's, Carmina?" „Er ist

vielleicht zu Bessy gegangen, — er hat nichts gesagt, aber ich glaube,
er ist bei Bessy." „Wer ist Bessy und wo ist er?" „Ei", rief Reginald,

„das wissen Sie nicht einmal? Sie sind ein kurioser Besuch, wenn
Sie nicht einmal Bessy kennen. Warum kommen Sie denn zu uns,
wenn Sie uns nicht kennen?" „Mein Vater kennt Euern Vater ganz

gut; aber von Bessy habe ich nie etwas gehört. — Ah, ist es —"
„Unser Liebling, unser Brüderchen!" sagte Leonora mit ganz veränderter
Stimme. Er ist uns lieber, als Alles auf der Welt. Sprecht nicht

von ihm — er ist krank — er kommt vielleicht nicht wieder." Und
Leonora, die großen Augen plötzlich voll Thränen, wandte sich ab von
der Gruppe und gieng, gefolgt von den Hunden, eine Weile ans

dem Vorplatz hin und her. Carmina schaute auf zu Nancy, die ihr
immer besser gefiel, und diese bat freundlich: „Sage mir doch mehr von
Eurem Bessy, und oh, besinne Dich doch, so viel Du kannst, was Dein
Papa vor der Abreise etwa gesagt hat." „Er hat nichts gesagt als:
„Mein armes Kind" zu Leonie, da er das gelbe Couvert aufgerissen

hatte. Und daraus kann man ja nichts finden, oder, Nancy?" „Ist
Bessy schon lange krank?" frug Nancy dagegen. „O, Bessy war nie

wie andere kleine Kinder, er ist so zart und sein und weiß wie ein

Engelein. Die Mutter schickte uns dieses Engelein, zum Andenken, als
sie vor zwei Jahren in den Himmel gieng. Wir Alle haben ihn so

lieb, so lieb, aber am liebsten hat ihn Leonie. Er ist ihr das Liebste auf
der Welt." „Und er ist in London geblieben? Und Ihr habt Alle
dort gewohnt? O sage mir nur, in welcher Straße, icb reise morgen
nach London, zu meiner Tante Nancy Wright in der Albionstraße Nro.
1V, und da will ich Euer» Bessy besuchen, wenn ich kann." „Das ist

weit weit von uns", sagte Leonora, die beim letzten Satz wieder

hinzugetreten war, und nun nannte sie der lebhaft aufhorchenden Nancy Straße
und Hausnummer ihrer frühern Wohnung in London. Nancy merkte

sich die Adresse genau und verabschiedete sich jetzt von den Kindern; diese

begleiteten sie zurück durch die Allee. „Sagen Sie nur unserem Bessy,

er solle bald heimkommen und mit mir spielen", rief Reginald, „ich will
lieber einen Bub zum Kameraden, als die dummen Mädchen, die nicht
einmal Pferdchens mit mir spielen. Ich werde doch einmal ein Mann."
— „Ein schöner Mann — soll ich's der Nancy erzählen vom
Truthuhn? Das war wohl recht männlich, vor dem Truthuhn davon zu
laufen? Das war wohl recht männlich, so fürchterlich zu schreien, als

er ein Stuck weit nachflatterte, he?" „O laß ihn, Carmina", sagte

Nancy, indem sie Reginalds feuerrothe Wangen streichelte, „viele Kinder
fürchten die Truthähne, und wenn Reginald erst ein Mann ist, so wird



er alle kleinen nor biefem fürchterlichen 95oget befcfüfen. Stidjt roafr,
Sieginalb?" „Sa faft Sit fein §erg gerooniten", lachten bie ©cfroefterit.
„SUfo jagt er mit un§: Äomm' balb roieber! 2lbieu Stattet)." „Slbiett
Seottie, ßtarmina unb Sieginalb! §abt meinen beften San!!"

7. jïapitel.

9taitct)'§ % ait te St an et).
31m näcfften Sage, pimïtlicf gur feftgefeften ©tunbe, Begab fié

SJtifj Stattet) SBrigft nacf bem (5ufton«33afnfofe. ©ie mar eine Heine

ältere Same, roelcfe ifrem eigenen Stendern, ihrer Soilette faitm Seacf«

tung fcfenîte, mäfrenb e§ ifr (eibenfd)artlicfe8 SBebitrfitijj mar, fdjöne
©acfett unb elegante Sente um ficf 31t fefen.

„SBentt fie nur fübfcf ift unb nicht gar gu bäurifcf, menu fie fid)

nur gut benimmt unb feine Summfeiten macft, menu fie nur iticft fcfcu,
ober laut unb aufgeregt ift — nun, icf roerbe mein ©efidfat balb er«

fafren, ba fommt ja ber 3ug-"
3a, ba puffte er herein in bie tQalle, unb bitrdj ba§ ©ebränge

ber Slbfolenbett fdjlängelte fid) mit mimbernoKer ©efdjicflicfïeite bie Heine

beroeglicfe alte Same, unb faf ficf um. Unb bort auf bent perron
ftanb and) fcfott umferfpäfenb ein junges SJtäbdjen in grauem ffleib
uttb £mt; fie fatte aucf bie ©ucfettbe fcfott beobachtet, ißloflid) begcg«

neten fid) ifre Singen — biejeuigett ber SJtijj Stattet) roarett lebfaft,
glängettb, fcfroarg, mäfrenb bie Singen, roelcfe aitS bem giemlich müben

jungen ©efidjtcfen gu ifr ferüberbliften, blau, ein roenig ängftlicf, ein

roettig trübe unb gar iticft recft freubig auSfafen. SOÎifg Statte)) fufcfte
auf ba§ junge SJtäbcfeit gu: „SOteinc Siebe, oerficfern ©ie mid) fdptell,
ob ©ie Stattet) ffielb finb?" „©eroifj, unb ©ie fittb Saute Stattet;

SBrigft?" „3a, ja, ja — meine Siebe, eg freut mid) fefr, baff Sit
meine fcflintmften ^Befürchtungen crleicf terft unb fo nett augfiefft, rairtltd)
gang erträglich Unb nun motten mir feimfafren, bort fteft eine Srofcfïe.
Sein Jtöfferd)en — acl) ja, ja — icf fätt' e8 balb nergeffett. ©0, ba

fifett mir. — Unb jeft nur red)t rufig, Äinb ; itt bem ©etümmel ber

SSeltftabt nutjj jeber SJtenfef rufigeu ©inn beroafrett, fünft ïamt er e§

nicht ertragen.
Unb nun fielt ber SSagett, unb bie Seibett traten in Saitte Stanctj'g

äujjerft fattbere, peintief aufgeräumte, nieblicfe SBofmmg. Saute Stattet)

mufterte mit nergnitglidfem 3ntere|fe if reu jungen ©aft, unb fatte fogleicf
eine SJtenge glätte, raa§ fie bemfelben alleg angebeifett laffen molle:
fübfcf e Kleiber, gute Pflege, Slugfafrten ba« uttb bortfitt, gtt allen
©efengmiirbigfeiten, eine mßglicfft bilbettbe Sefanntfcfaft mit ber utter«
mefjlicfett ©tabt.

er alle Kleinen vor diesem fürchterlichen Vogel beschützen. Nicht wahr,
Reginald?" „Da hast Du sein Herz gewonnen", lachten die Schwestern.
„Also sagt er mit uns: Komm' bald wieder! Adieu Nancy." „Adieu
Leouie, Carmina und Reginald! Habt meinen besten Dank!"

7. Kapitel.

Nancy's Tante Nancy.
Am nächsten Tage, pünktlich zur festgesetzten Stunde, begab sich

Miß Nancy Wright nach dem Euston-Bahnhofe. Sie war eine kleine

ältere Dame, welche ihrem eigenen Aeußern, ihrer Toilette kaum Beachtung

schenkte, während es ihr leidenschaftliches Bedürfniß war, schöne

Sachen und elegante Leute um sich zu sehen.

„Wenn sie nur hübsch ist und nicht gar zu bäurisch, wenn sie sich

nur gut benimmt und keine Dummheiten macht, wenn sie nur nicht scheu,

oder laut und ausgeregt ist — nun, ich werde mein Schicksal bald
erfahren, da kommt ja der Zug."

Ja, da puffte er herein in die Halle, und durch das Gedränge
der Abholenden schlängelte sich mit wundervoller Geschicklichkeite die kleine

bewegliche alte Dame, und sah sich um. Und dort auf dem Perron
stand auch schon umherspähend ein junges Mädchen in grauem Kleid
und Hut; sie hatte auch die Suchende schon beobachtet. Plötzlich begegneten

sich ihre Augen — diejenigen der Miß Nancy waren lebhaft,
glänzend, schwarz, während die Augen, welche aus dem ziemlich müden

jungen Gesichtchen zu ihr herüberblickten, blau, ein wenig ängstlich, ein

wenig trübe und gar nicht recht freudig aussahen. Miß Nancy huschte

auf das junge Mädchen zu: „Meine Liebe, versichern Sie mich schnell,
ob Sie Nancy Field sind?" „Gewiß, und Sie sind Tante Nancy
Wright?" „Ja, ja, ja — meine Liebe, es freut mich sehr, daß Du
meine schlimmsten Befürchtungen erleichterst und so nett aussiehst, wirklich

ganz erträglich! Und nun wollen wir heimfahren, dort steht eine Droschke.
Dein Köfferchen — ach ja, ja — ich hätt' es bald vergessen. So, da

sitzen wir. — Und jetzt nur recht ruhig, Kind; in dem Getümmel der

Weltstadt muß jeder Mensch ruhigen Sinn bewahren, sonst kann er es

nicht ertragen.
Und nun hielt der Wagen, und die Beiden traten in Tante Nancy's

äußerst saubere, peinlich aufgeräumte, niedliche Wohnung. Tante Nancy
musterte mit vergnüglichem Interesse ihren jungen Gast, und hatte sogleich
eine Menge Pläne, was sie demselben alles angedeihen lassen wolle:
hübsche Kleider, gute Pflege, Ausfahrten da- und dorthin, zu allen
Sehenswürdigkeiten, eine möglichst bildende Bekanntschaft mit der
unermeßlichen Stadt.
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„jDu roirft fe|r gut auäfe^en, roentt 5)u erft neu gefteibet bift, et

ja, gang tute eine SÉ>ame @§ ift aud) gang redjt, baß ©u ja ein roettig
matt unb glcictjgültig t|uft, gu ad' ben neuen SDiitgeit ntn !©tcfj herum,
idj fürchtete fcfjort, ®u tnürbeft ntie ein recfjteS Sanbfinb SJtunb unb
Slugen attffperren unb in laute SSerrounberung auêbredjett. ©ang recht
fo !" „D, ici) mürbe rooljt in ©ntgüden geraden, liebe Sumte, über jo
niel @d)öneS ©eroiß, ici) mürbe fonft feljr gli'tdlid) fein — ©ie biirfen
mid) iticl)t für gleichgültig galten gegen 3hve große ®üte. f|ur l)abe
ici) jetit nicht für mein SSergniigen itad) Sonbott ïontntcn biirfen, fonbern
ich bjabc eine Slufgabe, eine fd)roere Stufgabe für biefeit 2lufentï>alt!"
„§m, §m, ®u fpridjft in fRätf)feln — inbeß — junge 3Jtäbd)en hoben
oft ben Äopf noll glätte, benteti irgenb etma§ 2ßic£)tigcS auSguridjten in
bei* 2ßelt, fchroärmen für 3>beeu — unb gulet)t fittb bod) Sllleg nur
Suftfclflöffer. ÏBag folltejt ®u benn für eine SRiffion auf beut fjergeit
haben, fleiner 23acffifd) ?" ,,^d) muß fgentanb fittben, fEaitte, einen

iperrn SBebfter. @r mar ein greuttb meines SîaterS unb e§ ift fehr,
feljr roid)tig, baß 93ater mit ihm fprecfjett fann. Seonie gab mir eine

Slbreffe, too er fein tonnte, unb id) muß guerft bort£)iu. @8 ift gemiß
feilt Suftfcßloß, roa§ alle meine ©ebaitfett befd)äftigt, Sünte; ich raeiß,
ma3 id) erreichen muß, o roetttt ©ie mich nur recht oerfiehen mürben!"
Stattct/S ©eficßt glühte nor ©rregung, unb nur mit fDiülje hielt fie bie

auffteigenben Stifjräiietx guritcf. (gortfetsung folgt.)

Jte# Jiiiteitîtfflî in HurJ'djaflï,
|itr ïiiinîifiïfftfr 1891,

®ie herrlichen fjeftberichte itt ben Leitungen ber großen Seute fittb
jetit nerftummt; bie „junge SBclt" aber ift nod) lauge itid)t fertig mit
ißrer geftbegeifterung unb ihrem (Sutgücfen ait all bett fdjönett, bergigen

©eroänbleiu, bie beut @l)rentag unferer Station, ber unoergeßlidjen 23ttnbe8=

feier gegolten. SDettn aud) ba3 äußerftc ©rengftäbtlein hat fid) in feinen fcf)önften

©djtnuct' geroorfen uitb feine geuer über bett beutfd)en ©ee hinüberleuchten

lafjen, gutn 3euhen/ bafê ^a »e'n einig 33olf nott Sirübern" feinen heiligen
S3unb erneuern, ttttb „frei feitt molle mie bie Sfciter roarett". Unb roocl)enlaitg
erfdja'ttten au8 frifd)ett fehlen bie alten lieben Sieber non greiljeit unb

SSaterlaitb, ttttb rood)entang rourbe gerüftet nach allen ©eiten, um ba8

©eburtSfeft ber tljeuren Speimatl) froh roürbig git begehen.

2Bir hatten itt fRorfdjacf) groei geftplä^e gur Verfügung: giir bett

norattgehenbcn ernfteren fEheil ^er ^e'ev ^ie f<pne SBiefe im ®orf, auf
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„Du wirst sehr gut aussehen, wenn Du erst neu gekleidet bist, ei

ja, ganz wie eine Dame! Es ist auch ganz recht, daß Du so ein wenig
matt und gleichgültig thust, zu all' den neuen Dingen um Dich herum,
ich fürchtete schon, Du würdest wie ein rechtes Landkind Mund und
Augen aufsperren und in laute Verwunderung ausbrcchen. Ganz recht

so!" „O, ich würde wohl in Entzücken gerathen, liebe Tante, über so

viel Schönes! Gewiß, ich würde sonst sehr glücklich sein — Sie dürfen
mich nicht für gleichgültig halten gegen Ihre große Güte. Nur habe
ich jetzt nicht für mein Vergnügen nach London kommen dürfen, sondern
ich habe eine Aufgabe, eine schwere Ausgabe für diesen Ausenthalt!"
„Hm, Hm, Du sprichst in Räthseln — indeß — junge Mädchen haben
oft den Kopf voll Pläne, denken irgend etwas Wichtiges auszurichten in
der Welt, schwärmen für Ideen — und zuletzt sind doch Alles nur
Luftschlösser. Was solltest Du denn für eine Mission auf dem Herzen
haben, kleiner Backfisch?" „Ich muß Jemand finden, Tante, einen

Herrn Webster. Er war ein Freund meines Vaters und es ist sehr,
sehr wichtig, daß Vater mit ihm sprechen kann. Leonie gab mir eine

Adresse, wo er sein könnte, und ich muß zuerst dorthin. Es ist gewiß
kein Luftschloß, was alle meine Gedanken beschäftigt, Tante; ich weiß,
was ich erreichen muß, o wenn Sie mich nur recht verstehen würden!"
Nancy's Gesicht glühte vor Erregung, und nur mit Mühe hielt sie die

aufsteigenden Thränen zurück. ^Fortsetzung folgt.)

Das Jugendfest in Rnrschach,
zur Bundesfeier 1891.

Die herrlichen Festberichte in den Zeitungen der großen Leute sind

jetzt verstummt; die „junge Welt" aber ist noch lange nicht fertig mit
ihrer Festbegeisterung und ihrem Entzücken an all den schönen, herzigen

Gewändlein, die dem Ehrentag unserer Nation, der unvergeßlichen Bundesfeier

gegolten. Denn auch das äußerste Grcnzstädtlein hat sich in seinen schönsten

Schmuck geworfen und seine Feuer über den deutschen See hinüberleuchten
lassen, zum Zeichen, daß da „ein einig Volk von Brüdern" seinen heiligen
Bund erneuern, und „frei sein wolle wie die Väter waren". Und wochenlang
erschallten aus frischen Kehlen die alten lieben Lieder von Freiheit und

Vaterland, und wochenlang wurde gerüstet nach allen Seiten, um das

Geburtsfest der theuren Heimath froh und würdig zu begehen.

Wir hatten in Rorschach zwei Festplätze zur Verfügung: Für den

vorangehenden ernsteren Theil der Feier die schöne Wiese im Dorf, auf
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roe tiler fpätcv bag ©djulfjaug gebaut roerben foil nnb auf roeldfer feit

einigen ^aïjrcn bie SEurnÇaïï'e ftel)t, — unb für bie ßciteren Spiele am

5tad)inittag ein ganjeg ©runbftüd, bag @itt £)inter ber gelbmüljle, com
Sefiijer, Sjerrrt ©c£)önfelb, in freunblidjfter SBeife baju angeboten. ©oroot)!
an bev $urntiaffe al§ im fÇelbirtû£)Ie=@ut rourben Sühnen errichtet. ®ie
erftere a!8 ©cfjaufpielbiißne für ©jenen aug SBilljelm SEeïï Ifatte al§
Sfti'td'roanb bie ganj mit SÉannenjroeigen bebeefte SDîauer, aug bereu ®unfel
bag ©cfnoeijer*, bag fît. ©t. ©aller* ttttb bag Storfdjadjerroappeu leuchteten,

jur rechten Seite Souliffen, jur (inten ben Stufftieg. ®erfelbe unb bie

ganje ©orberfeite roar mit einem freunblidjen S£annenroälbcf)en noCtftänbig
oerbedt. 3)ic SBüIfne auf ber ©pielroiefe aber roar ein Ijerrlict) großer,
roenig erf)öt)ter ©retterboben non alten ©eiten frei jugäuglicl).

Unb ber ©pielraitm roar nid)t ju groß : 3Bot)l taufeitb fîinber groß
unb tiein, b. t). bie 3öglinge ber tjoßern £e£)ranftattcn mit inbegriffen,
freuten fiel) auf bag ffeft unb übten fleißig Spiele unb Steigen, ©efang
unb SSaitj Un§, bie Äleinften, tonnte man nic£)t roofjl eintaben juin
S'eft; bafiir hatte SLante @mma freie fpciube jur ©etljeiligung bei ben

©cl)ulfpielen. Unb eg roar ber „jungen 2ßelt=f£ante" freubiger Süribut

an bag 600fa£|rige ©aterlanb, baß fie eine freiroitlige SHrmee non 70—80
Äinbern aller Jtlaffen um fiel) feßaarte, um ihnen niete Dlbenbe jur @n=

Übung Ijübfcßer ©piele ju roibmen. ©)er §err ffeftprafibent befuetite un8
einmal babei, unb oerlfieß ung, baß mir unfern flotten (Eaft feierlich auf
ber ©retterbii^ne trampeln bürften, unb fo hielten mir auf berfelben einmal
eine luftige SDÎorgenprobe, in aller fyrii£)e um 6 llt)r, ju ber nur 2 eiitjige
tleine Stetruten fehlten : eing f)atte fiel) nerfd)lafen unb bem anbent hatte

man batjeim bie SDiälfr nicht geglaubt, baß roir fcfjoit beim ©onnenaufgang
auf ben (Srerjirplaß. jieljcn roollten. ©diabc! Unb alle Seute riffen bie

genfter auf bei ber muntern SEagroadß: „Saßt hären aug alter 3e't!"
SSod) nun jum fffefte. SDagfelbe roar auf ben erften fct)önen l£ag

nont 28. 3uli an, feftgefc|t. Stun, am 28. roeefte ung ftatt ber fïanonett
bag ©lütfdfern beg entfeßiebenften Stegeng — alfo nicfjtg 9(m 29. oer*

Ijinberteber^err^eftprafibent im legten Stugenbticf bag Sogbrücfen beg ©ignalg,
unb jog fieß bamit für beit ganjen SEag ein ungeßeureg fïopffcfjiittelu beg ©rtbli*
tumg ju, benrt eg fiel roeber Stegen nodj@omtenfcl)ein, „egroiir fo fdjön geroefen"
9lm 30. falj ber SDtorgeit ebenfallg jroeifellfaft aug — man jog ben

ÏBerttaggrocf an unb fdjtiipfte nerbrießlicl) in bie ©antoffelit. ®a — o

SBoitne — fragte um ßatb 7 Uljr ein ganj mutiger Jt'anonenfdjuß buret)
bie gratte SDiorgenXnft 5)ag muß roofjl gejappelt haben in all ben Käufern,
roo'g Äinber gab 5Die Sïante nom Äinbergarten machte nor lauter 93er»

gnügeit nocl) fchnelï einen ©urjelbaunt im Sobenfee, unb hatte britber nicht
nteljr 3e't jum Srüljftücten ; benn um 8 Utfr follte fid) ber 3US 6eim
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welcher später das Cchulhaus gebaut werden soll und auf welcher seit

einigen Jahren die Turnhalle steht, — und für die heiteren Spiele am

Nachmittag ein ganzes Grundstück, das Gut hinter der Feldmühle, vom
Besitzer, Herrn Schönseld, in freundlichster Weise dazu angeboten. Sowohl
an der Turnhalle als im Feldmühle-Gut wurden Bühnen errichtet. Die
erstere als Schauspielbühne für Szenen aus Wilhelm Tell hatte als
Rückwand die ganz mit Tannenzweigen bedeckte Mauer, aus deren Dunkel
das Schweizer-, das Kt. St. Galler- und das Rorschacherwappen leuchteten,

zur rechten Seite Coulissen, zur linken den Aufstieg. Derselbe und die

ganze Vorderseite war mit einem freundlichen Tannenwäldchen vollständig
verdeckt. Die Bühne auf der Spielwiese aber war ein herrlich großer,
wenig erhöhter Bretterboden von allen Seiten frei zugänglich.

Und der Spielraum war nicht zu groß: Wohl tausend Kinder groß
und klein, d. h. die Zöglinge der höhern Lehranstalten mit iubegriffen,
freuten sich auf das Fest und übten fleißig Spiele und Reigen, Gesang
und Tanz! Uns, die Kleinsten, konnte man nicht wohl einladen zum
Fest; dafür hatte Tante Emma freie Hände zur Betheiligung bei den

Schulspieleu. Und es war der „Jungen Welt-Tante" freudiger Tribut
au das 600jährige Vaterland, daß sie eine freiwillige Armee von 70—80
Kindern aller Klassen um sich schaarte, um ihnen viele Abende zur
Einübung hübscher Spiele zu widmen. Der Herr Festpräsident besuchte uns
einmal dabei, und verhieß uns, daß wir unsern flotten Takt feierlich aus

der Bretterbühne trampeln dürften, und so hielten wir auf derselben einmal
eine lustige Morgenprobe, in aller Frühe um 6 Uhr, zu der nur 2 einzige
kleine Rekruten fehlten: eins hatte sich verschlafen und dem andern hatte
mau daheim die Mähr nicht geglaubt, daß wir schon beim Sonnenaufgang
auf den Ererzirplatz ziehen wollten. Schade! Und alle Leute rissen die

Fenster auf bei der muntern Tagwacht: „Laßt hören aus alter Zeit!"
Doch nun zum Feste. Dasselbe war auf den ersten schönen Tag

vom 28. Juli an, festgesetzt. Nun, am 28. weckte uns statt der Kanonen
das Plätschern des entschiedensten Regens — also nichts! Am 29. vcr-
hiudertederHerrFestpräsident im letzten Augenblick das Losdrücken des Signals,
und zog sich damit für den ganzen Tag ein ungeheures Kopfschüttelu des Publikums

zu, denn es fielwederRegen noch Sonnenschein, „eswär so schön gewesen"
Am 30. sah der Morgen ebenfalls zweifelhaft aus — man zog den

Werktagsrock an und schlüpfte verdrießlich in die Pantoffeln. Da — o

Wonne — krachte um halb 7 Uhr ein ganz muthiger Kanonenschuß durch
die graue Morgenluft! Das muß wohl gezappelt haben in all den Häusern,
wo's Kinder gab! Die Tante vom Kindergarten machte vor lauter
Vergnügen noch schnell einen Purzelbaum im Bodensee, und hatte drüber nicht

mehr Zeit zum Frühstücken; denn um 8 Uhr sollte sich der Zug beim
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@cf)ulljau§ an bcr ïDtariabcrgftrage aufftellen unb ba gehörten boc£) bte

,,3ugfSfjrcr" aud) bagu, mit beit rotf)= unb roeifjen Çeftorben. Sie Jîtnber

roaren trofc ber ißerfpätung merfroiirbig fcfmell fertig geroorben; ba§ riidte
nun Iferbei nan allen ©eiten in „bunter, in feuriger fßradjt"! Unb ba

bie ©intfjeilung fdjon gehörig geübt roar, fanb febeg fcfjnell feine ©rttppe
unb reifjte fief) in ©ttirlanben. Sie ©ruppen roarett abroecfifelnb begleitet
nan Seljrern, Sefjrerintten, ©djutsmännern unb ©pielfüljrerinnen, unb e§

f)errfc£)te nan Slnfang an eine Ifergerfreuenbe Drbnttug unb Silgipliu. ©o
fefjte fid) ber 3US ^alb 'n ©eroegttng unb fonnte non ben Sfjeilnelfmerit
felbft erft nacf) unb ttacf), bei ©trafjenbiegungeit unb fjalteftellen, überfeinen
roerbeit. Saë roar eine lange, lange ftette allerliebfter Sarfteïïuitgen:

.Kleine Sambouren, bie famoS roirbeften, banit eljrfame Heine fpartb*
roerler aller fünfte mit i£>reti 3eicf)en ; fjod) fjob ber deine ©dfloffer feinen
mächtigen ©cf)[üffel! 2ludj eine gartge ifteifje Heiner „fftabler" geigten ifjre
rooIflgfEernte Jlunft, e§ roar gang f)ergig. Unb eine §euerfpri|c mit Jftanro
fc£)aft fam bafjer, unb ein Erupp frifcfjer grüner Säger

'Dann marfdfirten bie fftealfdjüter al§ flottes Suruert'orpa im gleichen

©cfjritt unb Eritt, unb berulfigenb £)inter all bent lebhaften ftnabennol!
fdjritten in feierlichen fRcifjett ©djulbelförben unb ©äfte, gefolgt oon ber

lieben, 9IIle§ belebenben Sürgermitfif.
Sie fQauptmadjt *>e§ 3uge§ bilbeten fobaun bie UDarfteller ber nier

SaljreSgeitett. berfelben rortrbe burd) 3 ülnfüfjrerittnett djaraUcrifirt :

Sa famen, beit gritfjling eingufüfiren, 3 lieblicfje SDEägblein in lidftgrünem
ftlor, ein firängdfen non ©attfeblitmdfen in ben Soften uttb ein ?yüll£)ortt

mit ^ru|linggblumen int 2frm. Siefen grüffEtngSengelein folgte ein 3U3
roeijfgeHeibeter Sftabdjen ; ben 3US unterbrach iit bcr äftitte eine ©ruppe
©dritter itnb ©artnerinnen in materifdjer Eracljt, mit jtieblicfjen ©artero
roerfgettgen aller 2lrt, nnb ben letjten JrüfflingStinberu folgte ein Erupp
fcfjöner, bunter ©ennen.

Sie ©ontmergruppe mürbe angeführt burd) brei Äinber mit Sont»

blumenfraftgdfen im fftaar ttnb 2le|ren int 21rm, fie trugen aitd) lorrtblumero
blatte ©triimpfe unb ©djleifen. Sic lichten ffteifieit ber ©ommertinber

toarett roirlungSooU unterbrochen burd) eine ©cljaar non ©djnittern unb

©äptitterintten mit .Korngarben unb ©idjeltt ; bie Ueincn Säuertntten fasert
in if)rctt rotten fftöcHeitt gar fdjmud' unb ftattlid) au§. hinter ber ©ommer*

grttppe marfcfjirte leichtfüßig eilte groffe ©efellfdjaft Eouriften, mit 93erg=

ftöcfen unb Sllpenrofen, 5|3laib nnb 23äbecfer, rterngla§ unb §elbflüfd)d)ett —
gerabe recht groifdfen ©ommer unb Sjerbft.

Unfere flettre fjerbftgöttin hatte ein ©eroanb non rötf)lid)gelbem fvlor,
unb roar oott langen Sßeinranlett umhängt. ©ie ttttb i|re ^Begleiterinnen

trugen .Körbdjen mit Erattben unb anbern §rüd)ten, ebenfo bie nacfpolgenben
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Schulhaus an der Mariabergstraße aufstellen und da gehörten doch die

„Zugführer" auch dazu, mit den roth- und weißen Festorden, Die Kinder
waren trotz der Verspätung merkwürdig schnell fertig geworden; das rückte

nun herbei von allen Seiten in „bunter, in feuriger Pracht"! Und da

die Eintheilung schon gehörig geübt war, fand jedes schnell seine Gruppe
und reihte sich in Guirlanden, Die Gruppen waren abwechselnd begleitet
von Lehrern, Lehrerinnen, Schutzmännern und Spielführerinnen, und es

herrschte von Anfang an eine herzerfreuende Ordnung und Disziplin, So
setzte sich der Zug bald in Bewegung und konnte von den Theilnehmern
selbst erst nach und nach, bei Straßenbiegnngen und Haltestellen, übersehen
werden. Das war eine lange, lange Kette allerliebster Darstellungen:

Kleine Tambouren, die famos wirbelten, dann ehrsame kleine
Handwerker aller Zünfte mit ihren Zeichen; hoch hob der kleine Schlosser seinen

mächtigen Schlüssel! Auch eine ganze Reihe kleiner „Radler" zeigten ihre
wohlgelernte Kunst, es war ganz herzig. Und eine Feuerspritze mit Mannschaft

kam daher, und ein Trupp frischer grüner Jäger!
Dann marschirten die Realschüler als flottes Turnerkorps im gleichen

Schritt und Tritt, und beruhigend hinter all dem lebhaften Knabenvolk
schritten in feierlichen Reihen Schulbehörden und Gäste, gefolgt von der

lieben, Alles belebenden Bürgermnsik.
Die Hauptmacht des Zuges bildeten sodann die Darsteller der vier

Jahreszeiten, Jede derselben wurde durch 3 Anführerinnen charaktcrisirt:
Da kamen, den Frühling einzuführen, 3 liebliche Mägdlein in lichtgrünem
Flor, ein Kränzchen von Gänseblümchen in den Locken und ein Füllhorn
mit Frühlingsblumen im Arm. Diesen Frühlingsengelein folgte ein Zug
weißgekleideter Mädchen; den Zug unterbrach in der Mitte eine Gruppe
Gärtner und Gärtnerinnen in malerischer Tracht, mit niedlichen
Gartenwerkzeugen aller Art, nnd den letzten Frühlingskindern folgte ein Trupp
schöner, bunter Sennen.

Die Sommergruppe wurde angeführt durch drei Kinder mit Korn-
blumenkränzchen im Haar und Aehren im Arm, sie trugen auch kornblumenblaue

Strümpfe und Schleifen. Die lichten Reihen der Sommerkinder

waren wirkungsvoll unterbrochen durch eine Schaar von Schnittern und

Schnitterinnen mit Korngarben und Sicheln; die kleinen Bäuerinnen sähen
in ihren rothen Röcklein gar schmuck und stattlich aus. Hinter der Sommergruppe

marschirte leichtfüßig eine große Gesellschaft Touristen, mit
Bergstöcken und Alpenrosen, Plaid nnd Bädecker, Fernglas nnd Feldfläschchen —
gerade recht zwischen Sommer und Herbst.

Unsere kleine Herbstgöttin hatte ein Gewand von röthlichgelbem Flor,
und war von langen Weinranken umkränzt. Sie und ihre Begleiterinnen
trugen Körbchen mit Trauben und andern Früchten, ebenso die nachfolgenden
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ftinber beg fjerbfteg, groifdjen betten muthroittige Sßinger, Äiifer unb gifdjev
roieber eine befonbere ©ruppe fettbeten.

®ie Steigen ber SMbdjett im §ritt)ling, ©ottttner unb §erbft roaren
tueig ; bie äujjern trugen ©uirlanben nnb bie inrtertt reigenbe Äörbdjert
mit ben ©rgeugnifjen ber jeroeiligett 3at)reggeit. ®er Sötnter mürbe gar
Ijergig angeführt: brei îOîâbcfejett in rofatuoOeiteit, mit roeifjem @d)roaiten=

petg befe^ten, faltigen ©eroänbern, gleictje SOîi'it^en auf bent .Stopf, fdjritten
rutjig ba^er ; bag mittlere trug ein ïteineS Säumcfien, mit fiinfttie^em
©djnee touitbcrbar täufctjenb feebecft ; bratt fingen fogar ein paar @d)nee=

Batten fo oerlorett Remitter, ©en SCöinter Begleiteten ade bie äMbdjett,
toeldje fröhlich itt itjrent geroö|nlid)en ©onntaggröcflein getomnten marett,
roeil fie teilt toeijjeg Ratten. ®ie Jîinber beg ÏBinters trugen itt ifjren
Äörbctfeu biirre Sirnen unb Stepfelfclmihe, fftüffe unb Äaftanien, rtnb Ratten
etroa ©amtengroeiglcin ringêum geftectt. 3m Stnfdjlu^ an ben Sßinter

folgte bie 2Seihnad)t§geit, oott ben Schülerinnen beg fatf)otifct)en $öd)ter=
iuftituteS bargefteftt. geierlid) [djroebten fie batjer, bag ßtjriftfinb mit
bem rouitbert)ü6fdj gefchmüdten 3Bei|nad)tSbaum itt Segleit oon oielen

fdjötten (Sttgeln im roeifjeit ©eroaitbc. 2lBer aud) ber luftige Älaug fehlte
nicht, ben fah man ba unb bort auftauchen gtoifc^ett ben ,ft inherit beg

SBittterg ; er §atte eittett prächtigen Bunten ©act, unb root)! and; eine

fRut^e, ber SJtaitn mit ber bunfeltt Äutte!

pen farbenprächtigen ttttb cbarafterno Heu @d)Iu§ beg geftgitgeg feilbeteit

bie ©räger ber alten ©djroeigertrachteit : ®ie ®öd)ter beg ^nftituteg „SBiette"

repräfentirten je ^roei unb 3toei einen Sîantou. Söie bag flimmerte oon
Bunten fRödeit unb feibettett ©djiirgett, unb flimmerte oon tQalg* ttttb
9Jiiebertetten, roie bag flatterte oon 3öpfeu unb Säubern, toie bag fächelte

oon §aubenfpilgen! 1g mar aber teine roirflidjc 3jnnerr|öbterin, ttä bocfjt!
©o toeitig al§ ber tleine ©entt ein îlppertgellei roar, bag luftige SRulattem
tiitb glorinba Soratt aber fdjritt, begleitet oon groei eblett fvriegertt. bie

liebe, fdjötte tQeloctia! ©ruft unb bodt) tinblich roar it)v Slid, iit ÇerrticEjen

galten fiel itjr einfach toeifjeg ©etoanb, it)r einziger Schnittet mar ein

®iabent ooit ©belroeifj unb Sllpettrofen im bunflcit roaÜettben §aar, unb
ebel, ftattlid), oott [tiller Sßoefie roar it)re gange ©rfctjeinung. ®em 3ug
ber „©dftoeigerfraueit" folgten bie alten ©ibgenoffen mit tpellebarben unb
äRorgeitfteru itt ftrammer Spaltung nttb inalerifdjer ®racl;t, eilte prächtige
Schaar. ®ag ftnb unfere ©emiitariften, unfere t)öd)ften ©djiiler, auf
bie tuir ftolg finb 3h1' ®urnoereiit befdfloß ben unoergejjlichen geftgug,
ber fid) auf anbertbalbftünbigem SJiarfd) alle Straffen gum ïlnbenfett roeihte.

— ft ein SRenfd), teilt fpittibleht, feilt Sßagen oott 2lugroärtg ftörte belt 3U3/
teilt Unberechtigter lief mit, ruhig roie eine SDtaucr ftanb bag ©palir ber

3uf<hauer gu beibeit Seiten, manch' ttaffeg Stuge gab Ättnbe oott ber toeihe=
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Kinder des Herbstes, zwischen denen mnthmillige Winzer, Küfer und Fischer
wieder eine besondere Gruppe bildeten.

Die Reihen der Mädchen im Frühling, Sommer nnd Herbst waren
weiß; die äußern trugen Guirlanden »nd die innern reizende Körbchen
mit den Erzeugnißen der jeweiligen Jahreszeit. Der Winter wurde gar
herzig angeführt: drei Mädchen in rosawollenen, mit weißem Schwanenpelz

besetzten, faltigen Gewändern, gleiche Mützen auf dem Kopf, schritten

ruhig daher; das mittlere trug ein kleines Bäumchen, mit künstlichem

Schnee wunderbar täuschend bedeckt; dran hingen sogar ein paar Schneebällen

so verloren herunter. Den Winter begleiteten alle die Mädchen,
welche fröhlich in ihrem gewöhnlichen Sonntagsröcklein gekommen waren,
weil fie kein weißes hatten. Die Kinder des Winters trugen in ihren
Körbchen dürre Birnen und Aepfelschnitze, Nüsse und Kastanien, und hatten
etwa Tnnnenzweiglein ringsum gesteckt. Im Anschluß an den Winter
folgte die Weihnachtszeit, von den Schülerinnen des katholischen
Töchterinstitutes dargestellt. Feierlich schwebten sie daher, das Christkind mit
dem wunderhübsch geschmückten Weihnachtsbaum in Begleit von vielen

schönen Engeln im weißen Gewände. Aber auch der lustige Klaus fehlte
nicht, den sah man da und dort auftauchen zwischen den Kindern des

Winters; er hatte einen prächtigen bunten Sack, und wohl auch eine

Ruthe, der Mann mit der dunkeln Kutte!
Den farbenprächtigen nnd charaktervollen Schluß des Festznges bildeten

die Träger der alten Schweizertrachten: Die Töchter des Institutes „Biene"
repräsentirten je Zwei und Zwei einen Kanton. Wie das schimmerte von
bunten Röcken nnd seidenen Schürzen, nnd flimmerte von Hals- und
Miederketten, wie das flatterte von Zöpfen und Bändern, wie das fächelte

von Haubenspitzen! 's war aber keine wirkliche Jnnerrhödlerin. nä docht!
So wenig als der kleine Senn ein Appenzeller war, das lustige Mulattenkind

Florinda! Voran aber schritt, begleitet von zwei edlen Kriegern, die

liebe, schöne Helvetia! Ernst nnd doch kindlich war ihr Blick, in herrlichen
Falten fiel ihr einfach weißes Gewand, ihr einziger Schmuck war ein

Diadem von Edelweiß nnd Alpenrosen im dunklen wallenden Haar, und
edel, stattlich, von stiller Poesie war ihre ganze Erscheinung. Dem Zug
der „Schweizerfranen" folgten die alten Eidgenossen mit Hellebarden und

Morgenstern in strammer Haltung und malerischer Tracht, eine prächtige
Schaar. Das sind unsere Seminaristen, unsere höchsten Schüler, auf
die wir stolz sind! Ihr Turnverein beschloß den unvergeßlichen Festzug.
der sich auf andertbalbstündigem Marsch alle Straßen zum Andenken weihte.
— Kein Mensch, kein Hündlein, kein Wagen von Auswärts störte den Zug,
kein Unberechtigter lief mit, ruhig wie eine Mauer stand das Spalir der

Zuschauer zu beiden Seiten, manch' nasses Auge gab Kunde von der weihe-
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DoÜeit Stimmung, bie auf bem gangen 3Solfe lag. Unb bavübev ftraljltc
bie liebe ©mine unb lachte ber fjervlicljfte ©ag! jgn fd)önfter Harmonie
gelangte ber geftgug auf ben Sßlab bei ber ©urnljaüe. ®ie jïrange mürben

um bie 23i'tljne niebergelegt, bie Äatitone gruppirten fiel) auf berfetbcit um
§eluetia unb bann erfdjoll Dieüjunbertftimmig unter bem fiebern fraeftftoef
beS §errit Serrer Ôeer bag alte feieuliifje „^eil'ge Sieb, bag gilt bem

gelben SBtnfelrieb". @8 Hang gang ergreifenb.
SDann traten rtnfere Ijerrlidjeit Sdjroeigergeftaltcit auf bie Si'tljnc :

c8 folgte bie Scene nom 2lpfelfd)ufj (3. Slufgug, 3. Scene) mit 58e=

geifterung uorgetragen unb aufgenommen. 3Bir Ratten auef) einen gar
trefflidien, anmutigen, flehten SBalttjer, ber jeben Salt beutlicf) unb mit
eigener Seele fpuacî). Unb fein SBitnber, roaren biefe jungen SOtänner

alle mit Seib unb Seele bei ifjrent 3'eP ergriffenen Sufdjauer
meit fort führte in anbete Seit, an anbeten Ort, — bag if)it ben ©rimm
über ber Sögte f£t)ranitci mitfühlen, bag ifjit bie f;eil'ge 5ftad)t im fftüüi
miterleben lief) : Ifatten fie bod), biefe feurigen Patrioten, oor Äurgem
felbft ben guff gefefst auf bag ftifle ^elânbe am See, felbft bie Stätte
gegrüßt, mo bie SSäter gufammenftanben für grcilfeit unb fjeiligeg ©ut,
— Ratten fie bocl) £)of)e Segeifterung gefcf)öpft au8 bent §ergen beb

SaterlanbS, au8 ber Itrfcfiroeig begaubernber Sßclt!
®em Spiele folgte faft ooit felbft — aitcE) menu eg nicf)t int

^Programm geftanben £)ätte, ber Sfjorgefang: „SSon ferne fei bjerglicf) ge=

grübet "

hierauf ermunterte eine fdjöne 2(itfp.rad)c beS Sc£>utrat£)Spräfibcnten,

§r. Sßfr. ©alle, gunt ©anf gegen @ott für unfer tfycur'eS SSaterlanb,

gum gehalten an beit alten Sdjroeigertugenbett ber (Stnfacf)£)eit, gufriebem
f)eit unb beg rührigen gleifjeg, rooburd) ein SSolf am Sidjerften an feiner

SBoflfaljrt, ait feiner ©Ijre baut, ttitb gur guten ©efimtung unb @e*

fittung, rooburcf) e8 fid) feine-©inigfeit beruabjrt!
©iefe begeifternbe geftprebigt, doit ber jgugeitbfdjaar burcf) bie feurig

gefuttgenc 9îationall)tjmne „fftufft ©it mein Saterlanb" beantroortet, be»

fcE)Io§ ben erften fEtjetl ber geier.
©8 mar mittlerroeite SJiittag unb giemlid) Ijeift gemorben; tnand)'

eilt ftinb fjatte bag Stellen auf beut iplabe nicfjt ausgemalten ; bocl) attd)

für bie Steinen geftfranfen mar beftenS geforgt : im Jîiitbergarten ïjatte
fid) bie @efuitb£)eit§fommiffioit mit allen iljreit bfpülfSntittelii einquartirt
unb mit Sßein unb SBaffer, mit fftulje unb freunblidjcr, tunbiger Pflege
ben Sd)rond)geroorbeiten toieber auf bie güffe geholfen.

©etm nod) ftanb ja für bie ftinber ber fjauptaft beoor, i^r Spieb
vergnügen. 3ïad) betjagtidjem iüiittaggfdjmaug bafjeim am gamilientifd)
fammelte fid) bag junge unb alte geftooll roieber auf bent ©urnljalleptab
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volle» Stimmung, die auf dem ganze» Volke lag. Und darüber strahlte
die liebe Sonne und lachte der herrlichste Tag! In schönster Harmonie
gelangle der Festzug auf den Platz bei der Turnhalle. Die Kränze wurden
um die Bühne niedergelegt, die Kantone gruppirten sich auf derselben um
Helvetia und dann erscholl vielhundertstimmig unter dem sichern Tacktstock
des Herrn Lehrer Heer das alte feierliche „heil'ge Lied, das gilt dem

Helden Winkelried". Es klang ganz ergreifend.
Dann traten unsere herrlichen Schweizergestaltcn auf die Bühne:

es folgte die Scene vom Apfelschuß H3. Auszug, 3. Scene) mit
Begeisterung vorgetragen und aufgenommen. Wir hatten auch einen gar
trefflichen, anmuthigen, kleinen Walther, der jeden Satz deutlich und mit
eigener Seele sprach. Und kein Wunder, waren diese jungen Männer
alle mit Leib und Seele bei ihrem Ziel, das den ergriffenen Zuschauer
weit fort führte in andere Zeit, an anderen Ort, — das ihn den Grimm
über der Vögte Tyrannei mitfühlen, das ihn die heil'ge Nacht im Rürli
miterleben ließ: hatten sie doch, diese feurigen Patrioten, vor Kurzem
selbst den Fuß gesetzt auf das stille Gelände am See, selbst die Stätte
gegrüßt, wo die Väter zusammenstanden für Freiheit und heiliges Gut,
— hatten sie doch hohe Begeisterung geschöpft aus dem Herzen des

Vaterlands, aus der Urschweiz bezaubernder Welt!
Dem Spiele folgte fast von selbst — auch wenn es nicht im

Programm gestanden hätte, der Chorgesang: „Von ferne sei herzlich
gegrüßet "

Hierauf ermunterte eine schöne Ansprache des Schulrathspräsidcnten,
Hr. Pfr. Galle, zum Dank gegen Gott für unser theures Vaterland,
zum Festhalten an den alten Schweizertugenden der Einfachheit, Zufriedenheit

und des rührigen Fleißes, wodurch ein Volk am Sichersten an seiner

Wohlfahrt, an seiner Ehre baut, und zur guten Gesinnung und

Gesittung, wodurch es sich seine Einigkeit bewahrt!
Diese begeisternde Festpredigt, von der Jugendschaar durch die feurig

gesungene Nationalhymne „Rufst Du mein Baterland" beantwortet,
beschloß den ersten Theil der Feier.

Es war mittlerweile Mittag und ziemlich heiß geworden; manch'
ein Kind hatte das Stehen auf dem Platze uicht ausgehalten; doch auch

für die kleinen Festkranken war bestens gesorgt: im Kindergarten hatte
sich die Gesundheitskommission mit allen ihren Hülfsmitteln einquartirt
und mit Wein und Wasser, mit Ruhe und freundlicher, kundiger Pflege
den Schwachgewordeueu wieder auf die Füße geholfeu.

Denn noch stand ja für die Kinder der Hanptakt bevor, ihr
Spielvergnügen. Nach behaglichem Mittagsschmaus daheim am Familientisch
sammelte sich das junge und alte Festvolk wieder auf dem Turnhalleplatz
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gum Buge nach ber Spielroiefe, natürlich nod; im Dollen Staat, nur
of)ne ©uirlanben unb Ärcinge, otjne jîôrbdfen unb §anbroerf§geid)en —
mit freien, alter ®erantroortung lebigen ,©änben. ©ie Setjrer unb

Scljrerinnen orbneten itjrc Spielflaffcn ; ©ante ©mma'S ©ruppe [teilte
fid) im Äinbcrgarten auf unb fd)loß fid) non ba auS als eigenes ©orpS
bcn Slnbern an, notabene mit eigener fva£)ixe (Um bie ©hre ber „fjä£;ns
rk£)in" Ijatten fie fid) fd;on tagelang gebuhlt!)

Unter SRufi! unb ©romntelftang madjtc ber [feftgug fammt 3U=

fdjauent ben Spaziergang gur ffeftmiefe unb fammelte fid) oorerft in
äJiaffen um bie 93üf)tre. ©ort fpielte güerft bie SJlufit allein; bann trat
fie guriiet unb leid;tfüßige äRägblein, bie 33riinarfdjületinnen ber £)ö^ern

klaffen, befehlen nun in [cftneCl gefunbeuer ©urnorbnung bie SSüljne,

aufmerf'fam auf jebcS Äommanbo ilfrcS Setters laufd)enb. Soin einfachen

@runbfcf)rttt ait entiuidelte fid) in fdjötter ntet£)obifd)er [folge ber @ang=

arten ein allerliebfter ä)iarfd;ir=dieigeit, begleitet mit frifcljem, fröhlichem
©efang. ©urd) flott gefibteS Slnrei^en oerroanbelte fid) fobantt ber ÄreiS
in [voloitiien, fo baß fämmttidje ©itrnerinnen gleictjen Slbftanb non groet

Schritt l;atten. Unb nun folgte lieblicljeS Umtreifcrt gtt SSieren unb gu
Brocien, ein roo£)lgcorbneteS ©urdjfreugen ber îRetfjert mie ein ©eroebe,
ein ^Begegnen unb [ftuljen — 3lUeS unter ber feftlic£)en Sßeife: „'[frcifjeit
bie id; meine". — @ljre ber 30Mbd;entitrnerei, bie ein fo frol)<gcfittet
SSöltlein fdjafft, unb all' bie lebhaften Bünglein, ad' bie flattrigen ®e=

banlett, all' bie tänbelnben fjättbe unb unruhigen [fiiße in fo gefunbe
ffeitnbliclje 3ucf)t nimmt

Ï8eld;e 3lnmut£) fie in ihrer Fortführung ben f)cranmad;fenben
SDÎâbcfjeit ucrleiljt, tonnte man glcid; barauf mit ©ntgiideit wahrnehmen,
benit nun lösten bie Bitngfräuleiit ber SSiene baS flint Derfdjmunbene
©uruoölflcin ber $rimarfd)ule ab, unb bie ©iirgermuftt begleitete mit
ihren .Klängen ben munberbar anmutigen ©angreigen ber „Sd;weiger=
mäbdfcn" beS BnftituteS iBiene. iölit größter ißrägifion tourbe ber launigfte
Ï8ec|fel oon [formen unb fgetoegungen, ooit SSerfdflingungen unb 3luf=

löfungen ausgeführt ; mit t;otbem ©rnft mar BebeS in foine Aufgabe
oertieft unb bod; fd;ien eS 9llleS nur eilt luftoolleS Spiel. ®aS mar
lebenbige .fünft, baS mar ©enuß fd;öner Harmonie für Spielenbe unb

Bufdjaiter
©benfo roirfuitgSüoll gebiet) barauf in angemeffenem .Rontrafte ber

Ijerrlicfjc SBaffenreigen ber Seminariften. $ßie ba bie fräftigen ©eftatten
fid; recften, roie fie mit bröljnenben Schritten gum 2ßaffenfpiet gogen!
ÏBie fie mit fraftoollem unb roohlbeherrfchtem Sd;munge bie §cllebarbeit
erhoben, mie îampfbereit fie baftanben, mit blifeenben Slugeit nnb breiter
SBruft, im diode ber alten ©ibgeuoffeit ©S roar gum „[frieren", trof}
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zum Zuge nach der Spielwiese, natürlich noch im vollen Staat, nur
ohne Guirlanden und Kränze, ohne Körbchen und Handiverkszeichen —
mit freien, aller Verantwortung ledigen Händen. Die Lehrer und

Lehrerinnen ordneten ihre Spielklasscn; Tante Emma's Truppe stellte

sich im Kindergarten auf und schloß sich von da aus als eigenes Corps
den Andern an, notabene mit eigener Fahne! slim die Ehre der „Fähnrichin"

hatten sie sich schon tagelang gebuhlt!)
Unter Musik und Trommelklang machte der Festzug sammt

Zuschauern den Spaziergang zur Festwiese und sammelte sich vorerst in

Massen um die Bühne. Dort spielte zuerst die Musik allein; dann trat
sie zurück und leichtfüßige Mägdlein, die Primarschülerinnen der höhern
Klassen, besetzten nun in schnell gefundener Turnordnnng die Bühne,
aufmerksam ans jedes Kommando ihres Lehrers lauschend. Vom einfachen

Grundschritt an entwickelte sich in schöner methodischer Folge der Gangarten

ein allerliebster Marschir-Reigen, begleitet mit frischem, fröhlichem
Gesang. Durch flott geübtes Anreihen verwandelte sich sodann der Kreis
in Kolonnen, so daß sämmtliche Turnerinnen gleichen Abstand von zwei

Schritt hatten. Und nun folgte liebliches Umkreisen zu Vieren und zu
Zweien, ein wohlgeordnetes Durchkreuzen der Reihen wie ein Gewebe,
ein Begegnen und Ruhen — Alles unter der festlichen Weise: „Freiheit
die ich meine". — Ehre der Mädchentnrnerei, die ein so froh-gesittet
Völklein schafft, und all' die lebhaften Zünglein, all' die flattrigen
Gedanken, all' die tändelnden Hände und unruhigen Füße in so gesunde

freundliche Zucht nimmt!
Welche Anmuth sie in ihrer Fortführung den heranwachsenden

Mädchen verleiht, konnte man gleich darauf mit Entzücken wahrnehmen,
denn nun lösten die Jnngsräulein der Biene das flink verschwundene
Turnvölklcin der Primärschule ab, und die Bürgermnsik begleitete mit
ihren Klängen den wunderbar anmuthigen Tanzreigen der „Schweizer-
mädchcn" des Institutes Biene. Mit größter Präzision wurde der launigste
Wechsel von Formen und Bewegungen, von Verschlingungen und

Auflösungen ausgeführt; mit holdem Ernst war Jedes in seine Aufgabe
vertieft und doch schien es Alles nur ein lustvolles Spiel. Das war
lebendige Kunst, das war Genuß schöner Harmonie für Spielende und

Zuschauer!
Ebenso wirkungsvoll gedieh darauf in angemessenem Kontraste der

herrliche Waffenreigen der Seminaristen. Wie da die kräftigen Gestalten
sich reckten, wie sie mit dröhnenden Schritten zum Waffenspiel zogen!
Wie sie mit kraftvollem und wohlbeherrschtem Schwünge die Hellebarden
erhoben, wie kampfbereit sie dastanden, mit blitzenden Augen und breiter

Brust, im Rocke der alten Eidgenossen! Es war zum „Frieren", trotz
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beg blauen ©ommergimmetg, ber fic£) fo friebttoll über nnferm geftfpiel
roölbte. 3ja, £>eil ©ir fjeloetia, f)aft nod) ber ©ögne ba, rote fie ©t,
SSafob fag, freubooK jurn ©treit

SDtit biefer 3UDCrfi|f)t folgte roof)! manner leudjtenbe Slid ben
roatfern ©itmern, big fie, ftratran tit Steig' ttttb ©lieb, beit Steigen ju
(Snbe geführt.

ilnb nun, atg möchten fie bte fd)öne, gefammelte, begeifterte ©linn
muitg nod) redjt innig feftî>alten, fdjaarieit fie fidj urn itjren oerefyrlett
9Dfeifter beg ©efangeg ltub trugen tu ber geroo^nten, ergreifenben SBeife
beg ©eminarc^orS bag Sieb nor : ©ie croige Surg. 3Bte ftolj unb
beglüdt eg btefe fangen, igene füllten :

©eï)t fsbr bie alte SBefte gelêronnbe ftnb bte ®cnntne,
bod) in ber Sctnber ®retë? ®te@ra6en— Ström'uttb ©ee'n,
Sftiitgë ftrömen fjer bie ©elfte ®ie Sinnen — Sergegfctmme,
Su ïtjux ©djönljeit ißreiä. ®te ®rler — blumige fpötfn!

llnb SKättner ftitb bte tpiiter,
fjbr Seid)en ift bag Sratj,
greitjeit iljr ©itt ber ©itter,
fsl)r 9tame fjeifft — bie ©djroetj.

Statgbem foldjerroeifc bie 3ungmannfd)aft Storfcgacgg igrem Sunbeg*

fefttag ben ©grenfranj unoerganglidjer 2öei£)e aufgefebt, roottte bag ffinber»
troff audj nod) feine bunten Slümlein ber greube breinftreuett. Sluf ber

ganzen SCßtefe oert^eilten fiel) nun bie ©pielfreife. Uebcratt rourbe redjteS

Solfgfpiel getrieben: ba gogen bie Subett ïampfroeig am ©eil, bort
fpielten fie „Steitballeng", gier „fdiroarger SJiann", bort „brei SCRamt

god)"; ba flaitg bie Satlabe ootn „ftoljen gägnricg unb bem armen
SDfariedjen", bort taugten bie SOfabcfien „blauer gingergut", gier gafdfte
bie fîage bie Star© ttnb bort raid) ber fpafe oor bem §unb.

ign biefer 3eit mar and) an rtn§ Äinbergärtler bie fReitje gefommen.
3tt nier unb nier in langem 3u3e gotten roir bie Siigite betreten unb
bann ben Äreig gebilbet, ©erfelbe roar 001t Slnfang ttad) ber ©rbjje
ber ffinber georbnet, rourbe fettt galbirt unb bie gintere Steige rechts an
bie oorbere gereigt, bie aegt erften Saare im ©egen^ug ju einem innern
Jîreig geführt unb alle äußern Saare ju 90rü£)lräbcE)ett abgegägit. ©ag

roar, roeit ftetg geübt, balb gefdjegen, unb mit großer Suft unb greube
rourbe bie 3öattberfc£)aft angetreten. 9ïacf) ber ©cî>u6ert'fd;en SBeife „bag
SBanbern ift beg SOtütlerg Suft" gab eg für febe neue ©tropge uttb

innert berfetben für febe Saufe bie paffeitbe Seroegititg, fo bajj bag

(Spiel trog ber fünf je roiber^oltctt ©tropgen nod Steij unb Slbroedjglung

roar. Slug ber legten ©troplje entroidelte fid) eine ©urcgfcgiiipftour mit
friftgem ©ert unb bamit ber Uebergang 31t ritgigem Jfreigfpiel in ipaaren
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des blauen Sommerhimmels, der sich so friedvoll über unserm Festspiel
wölbte. Ja, Heil Dir Helvetia, hast noch der Söhne da, wie sie St.
Jakob sah, freudvoll zum Streit!

Mit dieser Zuversicht folgte wohl mancher leuchtende Blick den
wackern Turnern, bis sie, stramm in Reih' und Glied, den Reigen zu
Ende geführt.

Und nun, als möchten sie die schöne, gesammelte, begeisterte Stimmung

noch recht innig festhalten, schaarten sie sich um ihren verehrten
Meister des Gesanges und trugen in der gewohnten, ergreifenden Weise
des Seminarchors das Lied vor: Die ewige Burg. Wie stolz und
beglückt es diese sangen, Jene fühlten:

Seht Ihr die alte Veste Felswände sind die Damme,
Hoch in der Länder Kreis? Die Gräben — Ström' und See'n,
Rings strömen her die Gäste Die Zinnen — Bergeskämme,
Zu ihrer Schönheit Preis. Die Erker — blumige Höh'n!

Und Männer sind die Hüter,
Ihr Zeichen ist das Kreuz,
Freiheit ihr Gut der Güter,
Ihr Name heißt — die Schweiz.

Nachdem solcherweise die Jungmannschaft Rorschachs ihrem Bundes-
festtag den Ehrenkranz unvergänglicher Weihe aufgesetzt, wollte das Kindervolk

auch noch seine bunte» Blümlein der Freude dreinstreuen. Auf der

ganzen Wiese vertheilten sich nun die Spielkreise. Ueberäll wurde rechtes

Volksspiel getrieben: da zogen die Buben kampfweis am Seil, dort
spielten sie „Reitballens", hier „schwarzer Mann", dort „drei Mann
hoch"; da klang die Ballade vom „stolzen Fähnrich und dem armen
Mariechen", dort tanzten die Mädchen „blauer Fingerhut", hier haschte
die Katze die Maus und dort wich der Hase vor dem Hund.

In dieser Zeit war auch an uns Kindergärtler die Reihe gekommen.

Zu vier und vier in langem Zuge hatten wir die Bühne betreten und
dann den Kreis gebildet. Derselbe war von Anfang nach der Größe
der Kinder geordnet, wurde jetzt halbirt und die Hintere Reihe rechts an
die vordere gereiht, die acht ersten Paare im Gegcnzug zu einem innern
Kreis geführt und alle äußern Paare zu Mühlrädchen abgezählt. Das
war, weil stets geübt, bald geschehen, und mit großer Lust und Freude
wurde die Wanderschaft angetreten. Nach der Schubert'schen Weise „das
Wandern ist des Müllers Lust" gab es für jede neue Strophe und
innert derselben für jede Pause die passende Bewegung, so daß das

Spiel trotz der fünf je widerhallen Strophen voll Reiz und Abwechslung
war. Aus der letzten Strophe entwickelte sich eine Dnrchschlüpftour mit
frischem Tert und damit der Uebergang zu ruhigem Kreisspiel in Paaren
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vis-à-vis. 3» bev Sornt, bag immer baS außenfteheitbe größere Äiitb
ont ißlahe blieb unb naef) beu betr. Hebungen bas Heinere nadj rechts
weiter fcfjidte, fpielten mir gwei fEurnfpiele ttitb „ißolta", bann, bie

•Kleinen in ben ÄreiS etnfügenb, i£an$* unb fRathefpiele, bann, 31t einem

•KreiS erroeitert, beu $^örli=9{eigen „@ebt rafdj citcî) bie 5jänbe", —
fc£)lteglicf) einen prächtigen Suited, unb fo tauge mir nod) tonnten, nach

gwei Seiten Sßettlaufen um beu ÄreiS. §inunterfatfen tonnte ÄeinS, ber
iKanb ber Sühne mar ringS mit jQufchauerti umjieHt, unb uiel Heine

§änbli oon Äinbergartentinbern grüßten herauf uu^ h®^en W gerne
eingereiht. 2'lber ba rourbe baS 3eidj|£ gunt Sefper gegeben unb fo
lösten mir je|t ben ÄreiS in Leihen gu- SSier unb Sier, unb marfdjirteit
in georbnetem BuSe Dom ©djauplaij ab, nidjt ohne einen luftigen gleidj*
geitigeit „§upf" 00111 Sretterfaum auf beit SßieSboben.

SRun fammctten fid) bie Ätuber Haffenroeife, um mit itjren Seljrera
in bie gugeraiefenen 2Birthfd)aft§gärten grtnt 2lbenbfd)inauS gu gießen. ®a=

burch rourbe bie arme fEante i£>re§ lieben luftigen SpieloölfleinS gäitglid;
beraubt, mar nun „oorig", fühlte ficf) inmitten ber großen SSotfSmenge

einfallt unb oerlaffen 1111b ging ftifl heim in ihr Stäbchen, um in 1110hl5

thuettber Düthe bie ©inbrücfe beS SageS 31t fammeln unb audi fdfon bie

nächften Aufgaben 31t überbenfen, roä|renb braußen bie eiitlaffeue SdfuU
jugeub fröhlich ihren Orefttag 311 ©übe bummelte, um bann, mübe 001t
beS fEageS ffreuben, in fd)öne, bunte fEräitme 311 oerfinfeit.

Unb als ob am aubent äftorgen ber fpimmel felbft baS 3eiehen

geben rootlte gum iöiebereinlenfen iit'S gefd)äftige SldtagSleben, fo ernfttjaft
ftrömtc ber Dtegett herab. ®er 3reftfd)iuud ber fbäufer unb S0tenfd)en

rourbe roieber oerforgt, unb batb roar roieber 2lllcS im gewohnten, lieben

SlrbeitSgeleife. Slber biefeS ift oerflärt burch taufenb neue eintriebe 31t

begeifterter SßflidhterfiiEfung, auf baß Beber mithelfe, ben DR-ulfm unb bie

©fjre beS theuren SaterlanbeS burcß bie fEiidjtigfeit feiner Si'trgcr inciter

3U tragen in baS fo feftlid), fo ftimmungSooll begrüßte fiebente Bald'5

ßunbert

Siunluvüvffe.
SBir beulen oft, wie brau mir bod; geroefeit,
Schier lann man's herrlich auf ber Stinte lefett,
SBeil mir gerab fein Säftertein heut Hüffen,
®arüber Wir uns ärgern, fdjämen müffen.
®od), mürben mir bie 5Kenfd)en ringsum fragen:
„Sag', l)aft ®u ettoaS über mid) 311 Hagen?" —
So Stielt wohl baS, 100hl fetteS ?luge trübe:
„®tt foimteft mohl — unb thateft nichts ju Siebe!

** *
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vis-à-vis. In der Form, daß immer das außenstehende größere Kind
am Platze blieb und nach den betr. Uebungen das kleinere nach rechts

weiter schickte, spielten wir zwei Turnspiele und „Polka", dann, die

Kleinen in den Kreis einfügend, Tanz- und Rathespiele, dann, zu einem

Kreis erweitert, den Thörli-Reigen „Gebt rasch euch die Hände", —
schließlich einen prächtigen Schneck, und so lange wir noch konnten, nach

zwei Seiten Wettlaufen um den Kreis. Hinunterfallen konnte Keins, der

Rand der Bühne war rings mit Zuschauern umstellt, und viel kleine

Händli von Kindergartenkindern grüßten herauf und hätten sich gerne
eingereiht. Aber da wurde das Zeichen zum Vesper gegeben und so

lösten wir jetzt den Kreis in Reihen zu Vier und Vier, und marschirten
in geordnetem Zuge vom Schauplatz ab, nicht ohne einen lustigen
gleichzeitigen „Hupf" vom Brettersanm auf den Wiesboden.

Nun sammelten sich die Kinder klassenweise, um mit ihren Lehrern
in die zugewiesenen Wirthschaftsgärten zum Abendschmaus zu ziehen.
Dadurch wurde die arme Tante ihres lieben lustigen Spielvölkleins gänzlich

beraubt, war nun „vorig", fühlte sich inmitten der großen Volksmenge
einsam und verlassen und ging still heim in ihr Stübchen, um in
wohlthuender Ruhe die Eindrücke des Tages zu sammeln und auch schon die

nächsten Aufgäben zu überdenken, während draußen die entlassene Schuljugend

fröhlich ihren Festtag zu Ende bummelte, um dann, müde von
des Tages Freuden, in schöne, bunte Träume zu versinken.

Und als ob am andern Morgen der Himmel selbst das Zeichen

geben wollte zum Wiedereinlenken in's geschäftige Alltagsleben, so ernsthaft
strömte der Regen herab. Der Festschmuck der Häuser und Menschen
wurde wieder versorgt, und bald war wieder Alles im gewohnten, lieben

Arbeitsgeleise. Aber dieses ist verklärt durch tausend neue Antriebe zu
begeisterter Pflichterfüllung, auf daß Jeder mithelfe, den Ruhm und die

Ehre des theuren Vaterlandes durch die Tüchtigkeit seiner Bürger weiter

zu tragen in das so festlich, so stimmungsvoll begrüßte siebente

Jahrhundert!

Sinnsxvüche.
Wir denken oft, wie brav wir doch gewesen,
Schier kann man's herrlich auf der Stirne lesen,
Weil wir gerad kein Lästerlein heut wissen,
Darüber wir uns ärgern, schämen müssen.
Doch, würden wir die Menschen ringsum fragen:
„Sag', hast Du etwas über mich zu klagen?" —
So blickt wohl das, wohl jenes Auge trübe:
„Du konntest wohl — und thatest nichts zu Liebe!

»
-i- S
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Sauteft ®u att frember ®f)iir, ®emt eg taufdjt ein feiner Sinn,
©o öerfud) eg ïeife, ©tetg bie fKotten fdfnette;
Slug bent Stange tritt tjerfür SCSie ®it'g tiebft itn gaufe brin,
©dfon beg ©afteg SBeife! Qiet) an frember ©djefte.

Siebe wenig, benfe ttar,
8e£)re wenig, jatjte baar!

** *
©ottft am ©trurnftf nirfjt intnter nteffen, Sa§ beit Sticf nicfjt muffig fdfweifett,
Strecfen — ob $tt öorgeriictt, Hub bie Strme täffig rutj'n;
Sief), ®n fjätteft unterbeffen Sent' ben Stngenbtict ergreifen,
©ine Stabet metjr geftricft. llttb bag 3täd)fte fdjweigeub ttjun.

** *
Saff ®ic()'g wie ein ©tadjet treiben,
Siirgenbg in ber ©dfittb git bleiben!

** *
$e tfjcitiger bie gänbe finb,
^e frotjer tft ®ein §erj, mein Sütb!

** *
Dtjtte lang' Sefimten,
©tetg nur wag beginnen!

muflüfuitit ïxer Bäffjföl itt Br. 8.
Son ©ngetb=©iintt)er.

1. Saben. — 2. Sttt. — 3. Sad). — 4. Std)t. — 5. Statt. — 6. Satten. —

7.

®er Sater gab, bag merit $tjr fdjoit, ®ie ®iebte(»©c£)itijse b'rauf öom Dîeft,
©rft einen Stpfet jebem ©otjtt; Qe fünf, fid) $eber fdjmecleu tagt.

8. (Silber=IRätgfet.)
gifct) mit eingefdjobenem r — frifcïj
© gc
SSage, e abgefdjnitten wag
® (atg fßeriott) ifjt „tj" t ift t)
©in Stat ^ at b

©in itmgefef)rter S8eg gew
Sonne, bett Stnfang weg ottne 1t

Sttfo: fffrifdj gewagt ift fjatb gewonnen.

l.
„gatjren" ift ein tuftig SESort. ©inb eg ©aiten, bie man gört,
Siidjtg bajtt unb aitcf) nidjtg fort, Ober attd) ein |>aubmerfgmanu,
9htr bie Saute redjt oert'egrt, ®er ttng SEcirme fdjaffett fantt.
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Läutest Du un fremder Thür, Denn es tauscht ein feiner Sinn,
So versuch es leise, Stets die Rollen schnelle;
Aus dem Klänge tritt Herfür Wie Du's liebst im Hause drin,
Schon des Gastes Weise! Zieh an fremder Schelle.

Rede wenig, denke klar,
Zehre wenig, zähle baar!

-i-
-i-

Sollst am Strumpf nicht immer messen, Laß den Blick nicht müssig schweifen,
Strecken — ob Du vorgerückt, Und die Arme lässig ruh'n;
Sieh, Du hättest unterdessen Lern' den Augenblick ergreifen,
Eine Nadel mehr gestrickt. Und das Nächste schweigend thun.

5
» »

Laß Dich's wie ein Stachel treiben,
Nirgends in der Schuld zu bleiben!

»
H H

Je thätiger die Hände sind,
Je froher ist Dein Herz, mein Kind!

dp

Ohne lang' Besinnen,
Stets nur was beginnen!

Auflösung der Räthsel in Nr. 6.
Bon I. Engell-Günther.

1. Baden. — 2. Alt. — 3. Bach. — 4. Acht. — 5. Blatt. — 6. Balken. —

7.

Der Vater gab, das merkt Ihr schon, Die Siebtel-Schnitze d'ranf vom Rest,
Erst einen Apfel jedem Sohn; Je fünf, sich Jeder schmecken läßt.

8. (Bilder-Räthsel.)
Fisch mit eingeschobenem r frisch
G ge
Wage, e abgeschnitten ^ wag
T (als Person) ißt „h" t ist h
Ein Aal ' äl b

Ein umgekehrter Weg - gew
Sonne, den Anfang weg onne n
Also: Frisch gewagt ist halb gewonnen.

Nälhsrl.

„Fahren" ist ein lustig Wort. Sind es Saiten, die man hört,
Nichts dazu und auch nichts fort, Oder auch ein Handwerksmann,
Nur die Laute recht verkehrt, Der uns Wärme schaffen kann.
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2.

1—6 auf manchem ©tift.
Umgeriittett manchmal ©ift,
Stber fd)öit $u fdjaiten.
„g" f)intoeg, gibtë jioeiertei,
58atb fagt'g, mer ber Sioget fei,
®em fo fdftedjt ju trauen,
Salb ein SBort, fo fdflintm Wie „tiein",
SBot)Ibeïannt bett Sinbertein,
SMnnertt aud) uttb grauen.

3.

SKit 33 wirb'ë in ben STOunb geftecft,
SKit S liegt'ê ^ö^fcfjen b'ritt öerftedt,
SRit nt baê SBörtiein lernft ®u lernten,
SRufft ®u ®id) oon ioa§ Stebem trennen.
SJiit SB Ooratt — fei'ê groß, fei'ê ïtein,
SRan fammett eê buret) Serttett eitt.

4.
@in attber SBort, mit S3 begonnen,
©efjört and) jn bes> ©ontmerê SBoittten.
Sïïtit g, ift'g nocf) fo fein gedornten,
©3 îommt bod) enbtict) an bie ©ottnett.
SOÎit S ïann'ê ^^eiertei bebeuten,
©itt §auëtt)eit uttb ein Staunt mit Seuten.
SDÏit SB, baë faituft ®tt täglicf) fetjett
S3ei fidttberleitt, bie barfuß geîjett.

©djerjfragen.
1. SBer ïlettert oßite §anb' unb güße an TOattent, ©tangett ßod) empor?
2. SBer ßat Stugen ttttb fie£)t bod) iticf)t§?
3. SBer ßat gefunbe .'pänbe nnb arbeitet nic£)t, mufijirt unb matt nidjt, fdfreibt

nic£)t, fpiett nidjt ©eftaef) nod) ®omino, unb atnitfirt fid) bod) borjügtid)?
4. SBer ßat atte ®age Sßecß?
5. SBetdfe ©ifenbafjn feßmebt itt ber Suft?
6. SBeldje gtäd)e ift am feßmerfteu |tt meffen?
7. SBeffeit äßierel Börner ßat man nidjt ju füreftten?
8. SBetdjem §at)tt tfjut ess nicfttê, wetttt man itjnt ben §aß timbrent?
9. SBettt tf)ut e§ niajtl, loeitit er ein 33eitt bricfjt?

10. SBer beroaljtt ©etjeimniffe uttb f'eitnt fie fetber ttidft?
11. SSaS „tbbten" bie Sittber unb ift boci) fein ®f)ier?
12. SBie fann man fcfjreibett oßtte ©riffel nnb ®afet, otjne Söleiftift unb geber

unb Rapier?

Bricffialïm
(Sä ift ïcin ©rieflein fo friif) begonnen, 2>e§ Ääftlein§, bi§ e§ ber ©riefe ©îaffen
©§ ïommt bod) enblid) an bie Sonnen. 9tun nimmer unb nimmer bermag 311 faffen.
Unb gibt nun efyrlid) bie fdjUmme Stunbe, 35rum ï;eifet e§ mutt)ig ba§ §eer entfalten
©Me lang e§ fdjlief auf tiefunterftem ©runbe Unb enblid) Appell unb fJtebe fatten.

— I4S —

2.

1—S auf manchem Stift.
Umgerüttelt manchmal Gift,
Aber schön zu schauen.

„F" hinweg, gibts zweierlei,
Bald sagt's, wer der Vogel sei,
Dem so schlecht zu trauen,
Bald ein Wort, so schlimm wie „nein",
Wohlbekannt den Kinderlein,
Männern auch und Frauen.

3.

Mit B wird's in den Mund gesteckt,

Mit K liegt's Köpfchen d'rin versteckt.
Mit in das Wörtlein lernst Du kennen,
Mußt Du Dich von was Liebem trennen.
Mit W voran — sei's groß, sei's klein,
Man sammelt es durch Lernen ein.

4.

Ein ander Wort, mit B begonnen,
Gehört auch zu des Sommers Wonnen.
Mit F, ist's noch so fein gesponnen,
Es kommt doch endlich an die Sonnen.
Mit L kann's Zweierlei bedeuten,
Ein Haustheil und ein Raum mit Leuten.
Mit W, das kannst Du täglich sehen
Bei Kinderlein, die barfuß gehen.

Scherzfragen.
1. Wer klettert ohne Händ' und Füße an Mauern, Stangen hoch empor?
2. Wer hat Augen und sieht doch nichts?
3. Wer hat gesunde Hände und arbeitet nicht, musizirt und malt nicht, schreibt

nicht, spielt nicht Schach noch Domino, und nmüsirt sich doch vorzüglich?
4. Wer hat alle Tage Pech?
5. Welche Eisenbahn schwebt in der Luft?
6. Welche Fläche ist am schwersten zn messen?
7. Wessen Thieres Hörner hat man nicht zu fürchten?
K. Welchem Hahn thut es nichts, wenn man ihni den Hals umdreht?
3. Wem thut es nichts, wenn er ein Bein bricht?

111. Wer bewahrt Geheimnisse und kennt sie selber nicht?
11. Was „tödten" die Kinder und ist doch kein Thier?
12. Wie kann man schreiben ohne Griffel und Tafel, ohne Bleistift und Feder

und Papier?

Briefkasten.
Es ist kein Brieflein so früh begonnen. Des Kästleins, bis es der Briefe Massen
Es kommt doch endlich an die Sonnen. Nun nimmer und nimmer vermag zu fassen.
Und gibt nun ehrlich die schlimme Kunde, Drum heißt es muthig das Heer entfalten
Wie lang es schlief auf tiefunterstem Grunde Und endlich Appell und Rede halten.
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Larberg 9lofa $übler. ©ont gebruar. ©a§
mar ein ItebeS ©rieflein, Dloft, ©ein luftige§,
fran3Öfifdße§ ©efcßicßtlein bruden mir einmal itt'§
$eftdjett, gelt? ©pielft ©u immer fleißig $ta«
nier? Uttb regelmäßig eine beftitniute 3eü im
Sage? Sîannft ©u aud) fingen? ßöelcßc§ ©ilb
tut £eftdjeti hat ©ir bi§t>er am beften gefallen?
©ießt Suer ©uri fo au§ luie bcr ©lop§ int
9Xuguftt)cffrf)en 2BeItße§ ©ilb fießt ber £>anfi
ant Iiebften

gJafef. Smmt) ^iirlimann. ©ont 30. ©63.
unb 19. Januar. ©l'an merit e§ Steinen ganjett
©riefen ait, mie frifcö uttb lebenbig ©itß bie
$neipp'fd)e Sebeti§meife madjt. 3d) intereffire
mid) lebhaft bafür unb tßue ©iele§, ma§ id) ba*
bon t)öre, längft au§ eigenem 3nftiitït; leiber
habe id) ju toenig 3ei* uttb ©elegeitßeit jutn
eingeßenbcn ©tubium. ©ttte, tnie get)t e§ Sud)
Aßen 3d) t)abe bei ber ©löndjenfteiner=5tata=
ftropße juaHercrft um ©id) Aitgft gehabt, unb
bie bielen Sage, ba man babon In» unb fpracß,
beftänbig an ©eine Familie gcbad)t. ©3arunt
bift ©u fo berfiummt?

giirsfef&en (©afel). Antoinette Seitßc. ©om
18. Februar. AI» id) ©eine luftige SrHarung
bottt Sifcßleitt bed bid)=Spiel la§, hätte id) grab
am Iiebften ©leffcr unb ©abet jur ^attb* ge=

ttommcit unb mitgehalten ©u ^aft biel fd)öne
©ergniigen, fo einen ©a§ler Sfarttebal möcßt' id)
mohl einmal fetjen. ©u fragft freunblid) ttad)
ben ©Unterfreuben ber ©orfcßadter Sîittber: ©utt
bie taufen fleißig «Scßlittfcßut), aber tanjeu fbnnett
nur bie 3ögtinge unfcrer 3nftitute unb haben
red)t fcßönc ^oiréeê. RQie ift e§ benit bei Sud)
an einem ßinberbaß?

2Söttingen. 3ba 3immermann. ©ont 17.
Februar. 2ßo muß id) ©id) fließen auf meinem
Sifenbaßnfpiel ©en!, mic tebenbig mir bie
©d)tt)ci3erfarte ifl burcß aß' bie Stinber, bie ba
unb bort toobnen, unb burd) bie lebhaften 3teife=
befdjreibuttgctt berfelben. ©a möd)t' id) aßent=
halben felbft hinÖ*$en unb &attb unb Seutc
renne n lernen. £>aft ©u einen fröhlichen ©efud)
gemadjt in ©roßßödjfteiten ©u unb ©eine
Çatnilie, 3_ßr feiö mir ganj lieb burd) ©eine
innigen ©riefe.

IjSurghofsft, 3ürirt)- ©uft ©larïmatber. ©om
18- Februar, ©eine ©efchreibitttg boit Surem
$eftd)eit mit bett ©atienten berfeßte mid) in
große§ Srftaunen, ©ibt e§ betttt fo niete 3U=
red)nung§fäßige, um fo h"bfd) mit ihnen 3U
fpicten unb fie fo freunbtid)e ©efeßigteit genießen
3U taffcn? S§ mirb mich fet)t freuen, nod) mehr
bott Suren Pflegebefohlenen 3U hören, mie ißr
Sebett eingerichtet ift. ©etoiß muß 3ebc§ eine
gatt3 befottbere ©ehaitbtung unb Sebensmeifc
haben

jßochßcig '2$rttfmt)f. ©larie Anberegg. ©u
erbarmft tnid) Ijerslid), baß ©u fo oft umfonft
ttad) ©einer Anttoort fucßen mußtcft. Unb bod)
berftchft ©u gut, nid)t toahr, baß aud) bie ©ante
mic afle anbern Seutc 3uerft ihre Pflichten thun
muß, beöor ba§ ©ergniigen bran fournit; bentt
meine ©djreiberftuuben gehören in bie SrhotungS»
jeit, unb biefc ift neben ber Arbeit ait 60 SUn«
bern uttb ber felbft geführten ipebeßfdjaft, neben
beut nötl)igeit fÇIiden unb lgau§haltung§gefd)äft,
oft fur3 genug! 3d) freue mid), bi§ id) ©citt

tieb ©efid)tlein mieberfel)e unb mit ©einer biet«
erfahrenen, cinfid)t§boßen ©lutter plaubern fattnn.

giertevs. Rtofa ©erla. ©otn 17. Februar,
©ßie ift e§ ©ir betttt batnal» bei ber ©cßulin*
fpeïtion ergangen? Uttb bift ©u benn jeßt fon«
firtnirt Sßeißt ©u, icß h^tte gerne auf ben
nächften 3mei ©eiten nod) meiter gclefen.
S§ intereffirt mid) immer, 3. ©. bie Sageäorb*
nung meiner lieben ©djreibertein 3U fennen.
©3a§ thuft ©u jeßt?

<£er3ers. Stnitta ©oß. ©ont 8. ©läq.
3eß mueß i bod) e§ ©îitntfdhi gäß/
©ent Smnta ©oß 00 Sharbonnaß,
§ät'§ ää)t bie rothe ©ade bar,
'é djtinft ©leitfd)i oo ber ©d)riberfd)aar

Persers, ©ofa ©uta. ©om 10. ©lärs. 3n,
©u haft 0a«3 red)t, matt foß gar nießt flogen,
menu man gefuttb fein fann. ©tan benft ba§
immer, fobalb Sittettt etma§ feßlt. ©lan bleibt
aber aud) biet gefuttber, menu man einfach feine
3eit h0*' frattf 3U fein ; unb menn man für
eine fcßöne große Aufgabe lebt, fo überläßt matt
aud) feine ©törung beut 3ufaß' fonbertt menbet
fteß fogleid) an ben beften Ar3t. 2Bie oft feße id)
©lenfeßen an 3û5nwe§ leiben, lange 3eit e§

tragen, meil fie fteß bor bem 3a^n®^l fürd)ten ;

mie oft tragen fie einen böfen fyinger, §üßner=
äugen unb aflerlei ©d)tner3en mit fid) herum,
bie mot)l 3U heilen finb, ober ftöreu eine 5îur
burd) ©ïantjel au ©cbulb. ©lau l)dt einen fet)r
großen ©ßetl ber ©ladjt über feine ©efunbheit.

^reugCingen» Srnft Safpari§ au§ ©hufl§-
©om 28. ©tärs- ©0, ba mären mir nun fainmt
einem freuttblidjett ©ruß an ©laj ©eiler unb
ffonrab, balb ßdttc id) ba3u gefeßt Çerbinattb
©leier! ©un mie gel;t§ bentt betn luftigen $Iee=
blatt, mie fe^en bie 3euÖnrffe ctu§ unb ma§
treibt 3ßr für ^ur3meil in ber freien 3eH^
•Öab ©anf für ©ein freunblicße§ ©ricfleitt, junger
©hätier! Unb griiß mir Anna unb Srifa unb
£an§. ©ßettn ©11 ißnen ein §eftleitt fdjiden
möcßteft, fo fdjreib' e§ mir nur.

cSangenfhaf. ©• 10. ©Iär3. ©ett, feit ©u
mir ©eine fyamilic fo freunblid) borgefteflt ßctft,
feib 3hr Aße um eilt halbe» Scißr älter gemorbett.
3eßt muß id) ©id) juerft fragen, mie früh Sßr
benn eigeittlid) in bie ©efuitbarfd)ute fommt,
ba ©u mit 13 3cit)rcit fdßott in ber 3. klaffe
bift ©ei un§ tnüffen .slnaben unb ©läbd)ett
tninbeften§ 5 ipritnarflaffen abfotoirt ßahen 3U*
bor. Uttb nod) etma» nimmt tnid) muttber:
marunt e§ bei Sud) fo biet Augenleibenbe gibt?
2Bic gct)t c» ©ir mit ben Augen, feit ©u $Iabier
fpiele'tt ternft? .f^aft ©u gute» ©eßör unb fyreube
an ber ©tufif? 3d) gratulire ©einer ©larie,
baß fte fd)on auf 4*apa'3 ©ureau „©teße" hat
unb grüße Aße

g)6cr-2$Teiren. Sitta ©Icier, ©ottt 8. ©Iär3.
©a§ eftlein mit ber Aittmort foß ©id) gerabe
3U Çiaufc fud)ett, ©eine ©lutter ift fdßott fo gut
unb fd)idt e§ ©ir. ©tt ßaft gemiß redjte fyort»
fd)rittc gemad)t uttb bift fd)0tt ein tiicßtige§ lpau§«
miitterti. S§ freut tnid), baß ©u gerne mit
fleinen ßinbertt fpielft. SBettn ©u nod) bei
fV-rau ©. bift, fo bitte fie bod), ob fte ©ir für
Albcrtli „©pielgaben 1, 2 unb 3" bon £errn

— !43 —

Aarberg. Rosa Kübler. Vom Februar. Das
war ein liebes Brieflein, Rosi, Dein lustiges,
französisches Geschichtlein drucken wir einmal in's
Heftchen, gelt? Spielst Du immer fleißig
Klavier? Und regelmäßig eine bestimmte Zeit im
Tage? Kannst Du auch singen? Welches Bild
im Heftchen hat Dir bisher am besten gefallen?
Sieht Euer Suri so aus wie der Mops im
Augustheftchen? Welches Bild sieht der Hansi
am liebsten?

Aaset. Emmy Hürlimann. Vom 30. Dez.
und 19. Januar. Man merkt es Deinen ganzen
Briefen an, wie frisch und lebendig Dich die
Kneipp'sche Lebensweise macht. Ich interesstre
mich lebhaft dafür und thue Vieles, was ich
davon höre, längst aus eigenem Instinkt; leider
habe ich zu wenig Zeit und Gelegenheit zum
eingehenden Studium. Bitte, wie geht es Euch
Allen? Ich habe bei der Mönchensteiner-Kata-
strophe zuallererst um Dich Angst gehabt, und
die vielen Tage, da man davon las und sprach,
beständig an Deine Familie gedacht. Warum
bist Du so verstummt?

Airsfetden (Basel). Antoinette Leithc. Vom
18. Februar. Als ich Deine lustige Erklärung
vom Tischlein deck dich-Spiel las, hätte ich grad
am liebsten Messer und Gabel zur Hand
genommen und mitgehalten! Du hast viel schöne

Vergnügen, so einen Basler Karneval möcht' ich

wohl einmal sehen. Du fragst freundlich nach
den Winterfreuden der Rorschacher Kinder: Nun
die laufen fleißig Schlittschuh, aber tanzen können
nur die Zöglinge unserer Institute und haben
recht schöne ^oiroes. Wie ist es denn bei Euch
an einem Kinderball?

Möntngen. Ida Zimmermann. Vom 17.
Februar. Wo muß ich Dich suchen auf meinem
Eisenbahnspiel? Denk, wie lebendig mir die
Schweizerkarte ist durch all' die Kinder, die da
und dort wohnen, und durch die lebhaften
Reisebeschreibungen derselben. Da möcht' ich
allenthalben selbst hingehen und Land und Leute
kennen lernen. Hast Du einen fröhlichen Besuch
gemacht in Großhöbstetten? Du und Deine
Familie, Ihr seid mir ganz lieb durch Deine
innigen Briefe.

Aurghölzri, Zürich. Susi Markwalder. Vom
13- Februar. Deine Beschreibung von Eurem
Festchen mit den Patienten versetzte mich in
großes Erstaunen, Gibt es denn so viele
Zurechnungsfähige, um so hübsch mit ihnen zu
spielen und sie so freundliche Geselligkeit genießen
zu lassen? Es wird mich sehr freuen, noch mehr
von Euren Pflegebefohlenen zu hören, wie ihr
Leben eingerichtet ist. Gewiß muß Jedes eine
ganz besondere Behandlung und Lebensweise
haben?

Kochsteig Wattwyt. Marie Anderegg. Du
erbarmst mich herzlich, daß Du so oft umsonst
nach Deiner Antwort suchen mußtest. Und doch
verstehst Du gut, nicht wahr, daß auch die Tante
wie alle andern Leute zuerst ihre Pflichten thun
muß, bevor das Vergnügen dran kommt; denn
meine Schreiberstunden gehören in die Erholungszeit,

und diese ist neben der Arbeit an 60 Kindern

und der selbst geführten Pedellschaft, neben
dem nöthigen Flicken und Haushaltungsgeschäft,
oft kurz genug! Ich freue mich, bis ich Dein

lieb Gesichtlein wiedersehe und mit Deiner
vielerfahrenen, einsichtsvollen Mutter plaudern kannn.

Aerzers. Rosa Berla. Vom 17. Februar.
Wie ist es Dir denn damals bei der Schulinspektion

ergangen? Und bist Du denn jetzt kon-
firmirt? Weißt Du, ich hätte gerne auf den
nächsten zwei Seiten noch weiter gelesen.
Es interessirt mich immer, z. B. die Tagesordnung

meiner lieben Schreiberlein zu kennen.
Was thust Du jetzt?

Aerzers. Emma Notz. Vom 8. März.
Jetz mueß i doch es Mnntschi gäh.
Dem Emma Notz vo Chardonnay.
Hät's ächt die rothe Backe dar,
's chlinst Meitschi vo der Schriberschaar?

Kerzers. Rosa Bula. Vom 10. März. Ja,
Du hast ganz recht, man soll gar nicht klagen,
wenn man gesund sein kann. Man denkt das
immer, sobald Einem etwas fehlt. Man bleibt
aber auch viel gesunder, wenn man einfach keine

Zeit hat, krank zu sein; und wenn man für
eine schöne große Aufgabe lebt, so überläßt man
auch keine Störung dem Zufall, sondern wendet
sich sogleich an den besten Arzt. Wie oft sehe ich

Menschen an Zahnweh leiden, lange Zeit es

tragen, weil sie sich vor dem Zahnarzt fürchten;
wie oft tragen sie einen bösen Finger, Hühneraugen

und allerlei Schmerzen mit sich herum,
die wohl zu heilen sind, oder störeu eine Kur
durch Mangel an Geduld. Man hat einen sehr
großen Theil der Macht über seine Gesundheit.

Kreuztingen. Ernst Casparis aus Thnsis.
Vom 28. März. So, da wären wir nun sammt
einem freundlichen Gruß an Max Seiler und
Konrad, bald hätte ich dazu gesetzt Ferdinand
Meier! Nun wie gehts denn dem lustigen
Kleeblatt, wie sehen die Zeugnisse aus und was
treibt Ihr für Kurzweil in der freien Zeit?
Hab Dank für Dein freundliches Brieflein, junger
Rhätier! Und grüß mir Anna und Erika und
Hans. Wenn Du ihnen ein Heftlein schicken

Langenthat. O. 10. März. Gelt, seit Du
mir Deine Familie so freundlich vorgestellt hast,
seid Ihr Alle um ein halbes Jahr älter geworden.
Jetzt muß ich Dich zuerst fragen, wie früh Ihr
denn eigentlich in die Sekundärschule kommt,
da Du mit 13 Jahren schon in der 3. Klasse
bist? Bei uns müssen Knaben und Mädchen
mindestens 5 Primarklassen absolvirt haben
zuvor. Und noch etwas nimmt mich wunder:
warum es bei Euch so viel Augenleidende gibt?
Wie geht es Dir mit den Augen, seit Du Klavier
spielen lernst? Hast Du gutes Gehör und Freude
an der Musik? Ich gratulire Deiner Marie,
daß sie schon auf Papa's Bureau „Stelle" hat
und grüße Alle!

Höcr-Meiten. Lina Meier. Vom 8. März.
Das Heftlein mit der Antwort soll Dich gerade
zu Hause suchen. Deine Mutter ist schon so gut
und schickt es Dir. Du hast gewiß rechte
Fortschritte gemacht und bist schon ein tüchtiges Haus-
mütterli. Es freut mich, daß Du gerne mit
kleinen Kindern spielst. Wenn Du noch bei
Frau B. bist, so bitte sie doch, ob sie Dir für
Albertli „Spielgaben 1, 2 und 3" von Herrn
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©. SUitßner in SBintertßur befcßajfeii mitt? Ober
für ©ein ©otteli mürbe baS ebenfalls ein SBeiß-
nacßtSgefdjenf geben bon bauetnber ftreube.

£t. (Waffen. SJlonatröSli. ©ont 5. ilttärj.
©o, gelt, ba fommt'S enbtidj! ©a fteßft ©u, baß
id) ben ©oppelbrief nidjt berloren, ben luftigen,
mit fannnt ©einem fetbftgebidjteten Sprudj. Seither

haben loir uns ja mehrmals gefeßen, unb
barum benfe id) oft an (Surf). SBie ift eS bemt
mit bem ipflaiijenbreffen gegangen? §itft Sir
bie lb. Sïïania babei Seib 3ßt benn glüdlirf)
beiingemanbert bom leßten S3efud)? SRefpeît bor
(Suren mutigen ©ouriftenfÜßcbeu

©olbfäfer. 3a, ber Sîame gefeint mir; id)
babe ©olbfäfer fo gern. Hub er bogt auch für
©icß, meil ©u ein fo fäferigeS 93ürfd)Iein bift.
SBir haben feit ber SBafferamfei feinen neuen
SSogcl ntefjr bei ber Sammlung; ßaft ©u bie
©ule gefeßen? ©ein fd)öiter Stein macht fid)
famoS in unfernt ©laSfaften, fag', mo baft ©u
ißn gefunben? SBaS fammelft ©u? ijSflanjeii,
Steine, SOÎarfen

,6t. (fcaffen. ,£an3 ôaurp. SSöm il. SjISrj.
Sießft ©u, fein Scbreiberlciit mirb bergeffen
©ein fleißiger, großer 23rief f>at mir eine fo
liebe fyämUie borgefteUt, baß id) manchmal an
(Surf) benfe, oßne Surf) ju fennen. ©eßft ©u
jetjt in bie 3. unb Sltfreb in bie 2. klaffe SBie
alt finb (Slfa unb Hflarta? SBie meit reist alle-
mal ©ein lieber ^$apa unb loaS leßrt ©ueß ba=

beim (Sure liebe gute SJïaina?
<$fäfa. ?riba jQunjifer. SSom 26. ÜWärj.

fjür baS reijcnbe 93ilbd)en banfe id) ©ir biel»
mal; es bat mir unb fdjoti bieten Äinbern,
melcßc 311 mir fommen, große Çreube gemacht,
ja eS ift eins ber fd)önften SBilbdjen, melcßc id)
befiße. ©enn id) behalte in einer befonberen
©affette all' bie lieben, freunblicßen Slnbcnfeli auf
unb ba§ gibt eine Sammlung, auf loelrf)e id)
gang ftotj bin, gcrabe loie auf meine 1000 lieben
Slinbcrbriefe. Sin ber SSunbeSfeier babe id) ein
ftitleS fdjöneS ©lücf bor bieten anberen Seuten
borauSgebabt, nämlirf) biefeS Skrbunbenfeiit mit
ber jungen SBelt in allen Sdjmcisergauen, ja
meit barüber binauS.

SBir hätten eigentlich ein fdjmeijerifcOeS Sdjrei«
berleiii'fyeft hatten fotten, gelt?

gl3tt>bf. £>ebroig SSogt. SSom 1. Sölärj. SöaS
macht (Suer äBcrnerli, unb mie gebt eS (Such
Sitten? 33ift ©n biejen Sommer nicht in Sirbon
gemefen? Sonft ßatteft ©u mich mobt befudjt
UBir hätten bann ©oban gefpielt mit SSabettli.
©enf, ich mar in £)ber-Ujmt)l, aber leiber in
trauriger Slngetegenßeit : 3ur SSeerbigung beS
lieben DnfelS .£cer

gScitgt. Sma Spring. SBie, ©u meinft,
mit ber 3ugenb3eit fei bie fd)önfte geit beS
Gebens bahin Siein, lieb' £?inb. 3a ©einem
Sitter meinte id) eS aurf) unb mar gan3 betrübt
über ben langen Stocf, unb fpielte immer nod)
beimlich mit ber S3uppc. Slber jeßt, naeß 20
Sohren, benfe id), eine reife fyrueßt fei boä) biet
mel)r mertb als eine unreife, b. ß- ein SJÎenfd).
burd) „langer 3aßrc reblich Streben", burd) biele

(Srfabrungen berbollfominnet, fei biel gtücfcS-
fähiger unb begehrter als ein unfid)erer Settling
auf ber medjfetbotten SebenSbaßn. Berne uub
ftrebe ©u nur alle ©age, hatte ©ir ben boppel»
teu SebenSsmecf oor, ©id) felber 3ur mbglidjften
SSottfommenbcit 3U bringen unb ben SJienfcßeii
um ©id) her möglidjft Diel 3U nüßen, fo be-

mal)rft ©u burd) ade geiten *üe 3ugenb im
fersen.~ SPijtttttQur. (Sugen gcßnber. SSom 5. SJlär3.
Slßa, ©ein ©efd)id)tlein tjabe id) jeßt gans
bergeffen! Sobalb eS einmal $latj bat, laffen mir'S
bann bruden, etma bor bem ^erbftjabrmarft.
©ber ift eS nid)t mehr nötbig? — 3n metrfje
Sdjule gebft ©u jeßt unb meld)eS ^arf) bafi ©n
am liebften? Sernft ©u au^ f^ranjöfifd)

$ürtd). Otto 33refui. SSom 4. SXpril. ©eine
3eid)nungcn: Seite 1 (Siffeltburin in 5ßariS,
Seite 2 ein ©örfdjen, ßaben midj beräli^ 9Cs

freut, übe ©id) nur recht fleißig! £>aft ©u in
ben Soniitierferieii au^ gejeidjnet? SBie alt bift
©u jeßt unb loaS tßuft ©u außer bem ^eid^nen
aud) nod) am liebften in ber freien 3CU? tlnb
maS tßun $apa unb SDlama?

Zürich« Sllatbilbe Slltorfer. SSom 11. SQlärs.
©aS ift luftig, baß bei (Such ber ."ganS unb baS
ßanarienbögeieben gleich alt finb unb jufammen
mufijieren, «ans mit ben fyingern unb $änS»
djen mit bem Sdjnabel! ©ein 93riefleiii bat
mir auf's Sleue gejeigt, mie febön bie gürUdjinb
fdjreiben lernen, ^aßre nur fo fort; beim
fdjön unb gut feßreiben ift eine oielbegebrte
Äunft.

©mil Slltorfer. 93ift ©u immer noch ein
fleißiger Sefer ber gelben £eftti SBeifjt ©u,
baS freut inid) bon irnaben ganj bcfonberS. SBaS

t)aft ©u ben Sommer über am liebften getrieben?
ßannft ©11 frfjmiminen £>abt 3b^' einen ©arten

©ebt 3br ©onntagS "oft fpajieren §at
eS bei ©ud) fcbbtie Kälber? Sammelft ©u
aud) etmaS

Slinalie Slltorfer. 5ß3er feßneibet ©ir bie ßäb«
fd)eu ijßuppeiilleibcheii unb leßrt ©irf) fo tiirf)tig
arbeiten? 3ßr ßabt gemiß ein ßeimeligeS Sieben
bod ©bätigfeit unb fjreube, ba mödjtc i^ au^
mitßalten. ©S nimmt mid) munber, mie eS

©einer lieben Scßmefter ^riba geßt in melfcßen
©ienften. SBaS möd)teft © u am liebften lernen,
um fpäter fclbft ©elb 3U berbienen ilan'nft
©u jeßt gut ßäfclii? ©eine IRätbfellöfungen
ßaben m irf) recht gefreut. SB ober ïennft ©u 3ba
©rämer?

,"ganS Steinmann. SBie ift eS ©ir noeß

gegangen mit ben erfrorenen fjüßen? ©enf, icß

hatte einmal beibe §änbe erfroren unb offen?
ich mußte 4 SBocßen im SBette bleiben unb hatte
große Scßmerjen ; barum ßabe irf) immer großes
ÜJiitleib mit äßnlirf)en ipatienten. ©3 freut mid),
baß ©ure lieben ©Ite^n ©urf) fo gut bilben unb
aurf) SSîufifunterrirf)t crtbeilcn laffen. Unb bor
Sltlem freut eS mid), baß 3ße eine fo gliicflirf)
3ufammenber}^mol3ene Familie gemorben feib,
unb baß Sitte mieber eine liebe, fcßöne ^einiat
ßaben.

Slebaftion: ©mma Çrei in IRorfd)arf).
©ruef unb SSerlag ber Stätin'fcßen SSucßbrurferei in St. ©allen.
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C. Käthncr in Winterthur beschaffen will? Oder
für Dein Gotteli würde das ebenfalls ein
Weihnachtsgeschenk geben von dauernder Freude.

St. Gallen. Monatrösli. Vom 5. März.
So, gelt, da kommt's endlich! Da siehst Du, daß
ich den Doppelbrief nicht verloren, den lustigen,
mit sammt Deinem selbstgedichteten Spruch. Seither

haben wir uns ja mehrmals gesehen, und
darum denke ich oft an Euch. Wie ist es denn
mit dem Pflanzenpressen gegangen? Hilft Dir
die lb. Mama dabei? Seid Ihr denn glücklich
heimgewandert vom letzten Besuch? Respekt vor
Euren muthigen Touristenfüßchen!

Goldkäfer. Ja, der Name gefällt mir-, ich
habe Goldkäfer so gern. Und er paßt auch für
Dich, weil Du ein so käferiges Bürschlein bist.
Wir haben seit der Wasserämsel keinen neuen
Vogel mehr bei der Sammlung; hast Du die
Eule gesehen? Dein schöner Stein macht sich

famos in unserm Glaskasten, sag', wo hast Du
ihn gefunden? Was sammelst Du? Pflanzen,
Steine, Marken?

St. Gallen. Hans Haury. Vom 11. März.
Siehst Du, kein Schreiberlein wird vergessen?
Dein fleißiger, großer Brief hat mir eine so
liebe Familie vorgestellt, daß ich manchmal an
Euch denke, ohne Euch zu kennen. Gehst Du
jetzt in die 3. und Alfred in die 2. Klasse? Wie
alt sind Elsa und Marta? Wie weit reist allemal

Dein lieber Papa und was lehrt Euch
daheim Eure liebe gute Mama?

Stäfa. 5rida Hunziker. Vom 26. März.
Für das reizende Bildchen danke ich Dir
vielmal; es hat mir und schon vielen Kindern,
welche zu mir kommen, große Freude gemacht,
ja es ist eins der schönsten Bildchen, welche ich
besitze. Denn ich behalte in einer besonderen
Cassette all' die lieben, freundlichen Andenkeli auf
und das gibt eine Sammlung, auf welche ich

ganz stolz bin, gerade wie auf meine 1000 lieben
Kinderbriefe. Än der Bundesfeier habe ich ein
stilles schönes Glück vor vielen anderen Leuten
vorausgehabt, nämlich dieses Verbundensein mit
der Jungen Welt in allen Schweizergauen, ja
weit darüber hinaus.

Wir hätten eigentlich ein schweizerisches Schrei-
berlein-Fest halten sollen, gelt?

Mzwyl. Hedwig Vogt. Vom 1. März. Was
macht Euer Wernerli, und wie geht es Euch
Allen? Bist Du diesen Sommer nicht in Arbon
gewesen? Sonst hättest Du mich wohl besucht!
Wir hätten dann Goban gespielt mit Babettli.
Denk, ich war in Ober-Uzwyl, aber leider in
trauriger Angelegenheit: zur Beerdigung des
lieben Onkels Heer!

Wengi. Lina Spring. Wie, Du meinst,
mit der Jugendzeit sei die schönste Zeit des
Lebens dahin? Nein, lieb' Kind. In Deinem
Alter meinte ich eS auch und war ganz betrübt
über den langen Rock, und spielte immer noch
heimlich mit der Puppe. Aber jetzt, nach 20
Jahren, denke ich, eine reife Frucht sei doch viel
mehr werth als eine unreife, d. h. ein Mensch,
durch „langer Jahre redlich Streben", durch viele

Ersahrungen vervollkommnet, sei viel glückes-
fähigcr und begehrter als ein unsicherer Lehrling
auf der wechselvollen Lebensbahn. Lerne und
strebe Du nur alle Tage, halte Dir den doppelten

Lebenszweck vor. Dich selber zur möglichsten
Vollkommenheit zu bringen und den Menschen
um Dich her möglichst viel zu nützen, so

bewahrst Du durch alle Zeiten die Jugend im
Herzen.
"Winterthur. Eugen Zehnder. Vom 5. März.
Aha, Dein Geschichtlein habe ich jetzt ganz ver-
gessen! Sobald es elnmal Platz hat, lassen wir's
dann drucken, etwa vor dem Herbstjahrmarkt.
Oder ist es nicht mehr nöthig? — In welche
Schule gehst Du jetzt und welches Fach hast Du
am liebsten? Lernst Du auch Französisch?

Zürich. Otto Bresin. Vom 4. April. Deine
Zeichnungen: Seite 1 Eiffelthurm in Paris,
Seite 2 ein Dörfchen, haben mich herzlich
gefreut, übe Dich nur recht fleißig! Hast Du in
den Sommerferien auch gezeichnet? Wie alt bist
Du jetzt und was thust Du außer dem Zeichnen
auch noch am liebsten in der freien Zeit? Und
was thun Papa und Mama?

Zürich. Mathilde Altorfer. Vom 11. März.
Das ist lustig, daß bei Euch der Hans und das
Kanarienvögelchen gleich alt sind und zusammen
musizieren, Hans mit den Fingern und Hänschen

mit dem Schnabel! Dein Brieflein hat
mir auf's Neue gezeigt, wie schön die Züri-chind
schreiben lernen. Fahre nur so fort: denn
schön und gut schreiben ist eine vielbegehrte
Kunst.

Emil Altorfer. Bist Du immer noch ein
fleißiger Leser der gelben Heftli? Weißt Du,
das freut mich von Knaben ganz besonders. Was
hast Du den Sommer über am liebsten getrieben?
Kannst Du schwimmen? Habt Ihr einen Garten

Geht Ihr Sonntags "oft spazieren? Hat
es bei Euch schöne Wälder? Sammelst Du
auch etwas?

Amalie Altorfer. Wer schneidet Dir die
hübschen Puppenkleidchen und lehrt Dich so tüchtig
arbeiten? Ihr habt gewiß ein heimeliges Leben
voll Thätigkeit und Freude, da möchte ich auch
mithalten. Es nimmt mich wunder, wie es
Deiner lieben Schwester Frida geht in welschen
Diensten. Was möchtest D u am liebsten lernen,
um später selbst Geld zu verdienen? Kannst
Du jetzt gut häkeln? Deine Räthsellösungen
haben mich recht gefreut. Woher kennst Du Ida
Grämer?

Hans Steinmann. Wie ist es Dir noch
gegangen mit den erfrorenen Füßen? Denk, ich

hatte einmal beide Hände erfroren und offen?
ich mußte 4 Wochen im Bette bleiben und hatte
große Schmerzen ; darum habe ich immer großes
Mitleid mit ähnlichen Patienten. Es freut mich,
daß Eure lieben Eltern Euch so gut bilden und
auch Musikunterricht ertheilen lassen. Und vor
Allem freut es mich, daß Ihr eine so glücklich
zusammenverschmolzene Familie geworden seid,
und daß Alle wieder eine liebe, schöne Heimat
haben.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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